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Fest vor der Einschulung
Gestern an der Grundschule Lüchow: Viel Spaß und ein erstes Kennenlernen
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Viel zu erleben gab es gestern beim Schulanfängerfest der Grundschule Lüchow. Umlagert war der
Stand des Hortes Popcorn, wo es selbiges und einen Fühlpfad gab. Aufn.: A. T. Janssen

SV Küsten
heute beim VfL
Breese/M.
Gibt es wieder
Tore satt? In
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gendorf heute
in Breese/
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ANZEIGE

Amtliches Kreisblatt Lüchow-Dannenberg Niedersächsisches Tageblatt

ZeiTuNg für DAs WeNDLAND  JeeTZeL-ZeiTuNg DANNeNberg ALLgemeiNer ANZeiger

 159. Jahrgang · Nr. 185 · euro 1,10sonnabend/sonntag, 10. August 2013 

lni Wolfsburg. Der schwere
Hagelsturm Ende Juli hat der
Region Wolfsburg und Auto-
bauer Volkswagen m�chtigen
�rger eingebrockt. Die Natur-
gewalt rund um die Stadt des
VW-Stammwerks zog 28 000
Autos in Mitleidenschaft, dar-
unter ein wesentlicher Anteil
Neuwagen aus der VW-Autofa-
brik selber. A Deutschland

lno Hamburg. Bei der insol-
venten Baumarktkette Prakti-
ker beginnt in 51 Filialen der
Ausverkauf. An den betroffenen
Standorten werde die Waren zu
Sonderpreisen verkauft, bis die
M�rkte leer seien, heißt es. In
den �brigen Praktiker-Filialen
gehe der Verkauf unver�ndert
weiter. A Wirtschaft

dpa Moskau. Der russische
Pr�sident Wladimir Putin wird
am Abend an der Er�ffnungs-
feier der Leichtathletik-WM in
Moskau teilnehmen. Auch der
Pr�sident des Internationalen
Olympischen Komitees (IOC),
Jacques Rogge, wird bei der
feierlichen Zeremonie im Lu-
schniki-Stadion dabei sein. An
den Weltmeisterschaften, die
bis zum 18. August dauern,
nehmen rund 4100 Athleten aus
206 L�ndern teil. A Sport

WM-Er�ffnung
mit Kremlchef

lni Hannover. Ministerpr�si-
dent Stephan Weil (SPD) kriti-
siert das Planungschaos bei der
Anbindung von Windparks auf
dem Meer. Er fordert f�r die

Netzanbindung eine eigene Ge-
sellschaft mit Beteiligung des
Bundes. Hintergrund ist die
Verz�gerung bei der Anbindung
des Offshore-Windparks Riffgat

vor Borkum. Der Park wird
heute offiziell in Betrieb genom-
men. Seine Anbindung an das
Stromnetz wird sich aber bis
2014 verz�gern. A Politik

Windpark ohne Stromleitung
Ministerpr�sident Weil kritisiert Planungschaos

tmnD�sseldorf. Zwei Drittel
der Deutschen finden andere
Deutsche im Urlaub peinlich.
Den meisten (93 Prozent)

missfallen schlechte Manieren
ihrer Landsleute, wie eine re-
pr�sentative Umfrage des
Marktforschungsinstituts Inno-
fact zeigt. Ob weiße Socken in
Sandalen oder zu knappe Bade-
hosen: Peinliches Styling fand
fast die H�lfte der Befragten (48
Prozent) bei anderen Bundes-
b�rgern unangenehm.

Urlauber sind
einfach peinlich

dpa Berlin. Telekom und
United Internet (Web.de,
GMX) wollen Kunden gemein-
sam einen sicheren E-Mail-Ver-
kehr anbieten. Unter dem Label
„E-Mail Made in Germany“
stellten die Firmenchefs ihre
Initiative vor. Dabei werden
Mails auf ihrem Weg zwischen
den Rechenzentren der Unter-
nehmen mit dem Netzwerkpro-
tokoll SSL verschl�sselt. Zu-
dem w�rden alle Daten „in
sicheren Rechenzentren in
Deutschland“ gespeichert. Das
mache die Mail-Kommunikati-
on sicherer. A Politik

Initiative f�r
sichere E-Mail

dpa Berlin. Der in der NSA-
Sp�haff�re unter Druck gerate-
ne SPD-Fraktionschef Frank-
Walter Steinmeier ist zu einer
Aussage vor dem Parlamentari-
schen Kontrollgremium f�r die
Geheimdienste bereit. Zugleich
forderte er Kanzlerin Angela
Merkel und Verteidigungsmi-
nister Thomas de Maizi�re (bei-
de CDU) auf, ebenfalls vor das
Gremium zu treten.
Einen ungew�hnlichen

Schritt ging der Bundesnach-
richtendienst (BND) und ver-

suchte, die Bedenken an der
Zusammenarbeit mit der NSA
zu zerstreuen. Er versicherte, er
nutze das Programm XKeySco-
re nur zur Aufkl�rung ausl�n-
discher Satellitenkommunikati-
on. Mit XKeyScore k�nne der
BND weder auf NSA-Daten-
banken zugreifen, noch habe
die NSA Zugriff auf das beim
BND eingesetzte System. Der
Dienst betonte, er halte die
Vorgaben des Gesetzes zur Be-
schr�nkung des Fernmeldege-
heimnisses ein.

Ans Licht gebracht hatte die
US-Datenschn�ffelei Edward
Snowden. Dabei nutzte der Ex-
Geheimdienstmitarbeiter an-
geblich auch einen Anbieter
verschl�sselter E-Mail-Dienste,
der nun offenbar unter Druck
von US-Beh�rden dichtmachen
musste. Der Besitzer des Dien-
stes Lavabit sagte, er habe vor
der Alternative gestanden, zum
„Komplizen bei Verbrechen ge-
gen das amerikanische Volk“ zu
werden – oder das Gesch�ft
aufzugeben. A Politik

BND auf Abwiegelungskurs
Geheimdienst sieht sich ganz auf dem Boden der Legalit�t

M MDas Wetter

Kauder will
sich wehren
dpa Donaueschingen. Der

CDU-Bundestagsabgeordnete
Siegfried Kauder will sich juris-
tisch gegen den drohenden Par-
teiausschluss aus der Union
wehren. Zugleich h�lt Kauder
an seinem Plan fest, bei der
Bundestagswahl als Unabh�ngi-
ger in seinem Wahlkreis gegen
den offiziellen CDU-Kandida-
ten Thorsten Frei (40) anzutre-
ten. A Politik

Zwei Piloten in
Entf�hrer-Hand
dpa Beirut. Bewaffnete ha-

ben in der libanesischen Haupt-
stadt Beirut zwei Piloten der
Fluggesellschaft Turkish Airli-
nes verschleppt. Zu der Tat
habe sich eine bislang unbe-
kannte, offensichtlich schiiti-
sche Gruppe bekannt, heißt es.
Die Entf�hrer erkl�rten, die
T�rken w�rden freigelassen,
falls syrische Rebellen daf�r
neun verschleppte schiitische
Libanesen freig�ben. A Politik

Der oberste
Endlagersucher
dpa Berlin. Der fr�here Bun-

deswirtschaftsminister Werner
M�ller ist angeblich der Favorit
f�r den Vorsitz der Kommission
zur Suche nach einem Atom-
m�ll-Endlager. Die „Rheinische
Post“ berichtet, eine Entschei-
dung sei noch nicht gefallen.
Endg�ltig solle die Personalie
bis Ende August gekl�rt sein,
schreibt das Blatt. A Politik

Sie spielte mit
in „Easy Rider“
dpa Los An-

geles. Die US-
Schauspielerin
Karen Black,
die in Filmen
wie „Easy Ri-
der“ und „Der
große Gatsby“ mitspielte, ist tot.
Sie erlag im Alter von 74 Jahren
in Los Angeles ihrem Krebs-
leiden. Black litt seit 2010 an
Krebs. A Aus aller Welt

Bundesliga, 1. Spieltag:

FC Bayern –
M�nchengladbach. . . . . . . 3:1

M MFußball
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2 DatumILOKALESI

rg Wustrow. Hell ist es in der
Küche des Wohnheims der LeBe
Mechau in Wustrow. Große Fens-
ter, helle Kiefernmöbel, hinter
einer Tür führt eine Metalltreppe
hinunter in den Garten. Dorthin,
wo sich oftmals die Bewohner
der Behinderteneinrichtung auf-
halten, arbeiten, spielen, Zeit
miteinander verbringen. Jetzt je-
doch ist der Garten leer. Die Be-
wohner wollen nicht mehr vor
die Tür. Und schon gar nicht
mehr in die Stadt. Dorthin, wo
jeder weiß, dass einer von ihnen
etwas Furchtbares, etwas Verab-
scheuungswürdiges getan hat.
Dass einer von ihnen eine junge
Frau vergewaltigt hat. Seither be-
gegnet man den Bewohnern des
Heims vielerorts mit Argwohn
und Skepsis in der 2 800-Ein-
wohner-Stadt. „Das spüren sie
ganz genau, und deshalb bleiben
sie lieber im Haus“, sagt Heim-
leiterin Simone Sode. Und das
dürfte vielen Wustrowern derzeit
auch ganz recht sein.

Anfang der Woche brach man
bei der LeBe Mechau das
Schweigen, in das man sich dort
nach dem Vorfall gehüllt hatte.
Von „großer Betroffenheit“ und
„aufrichtigem Bedauern“ sprach
LeBe-Geschäftsführer Thomas
Giese. Und davon, dass man von
nun an um „vollkommene Trans-
parenz“ bemüht sein werde.
Aber man wolle auch dem Ein-
druck widersprechen, dass in
den Häusern in Wustrow und
Klennow nicht ordnungsgemäß,
nicht sachgerecht gearbeitet
wird, stellte Giese heraus. Die
Betreuung sei so, wie es der Ge-
setzgeber vorschreibt, die Mitar-
beiter seien engagiert, die Ein-
richtung niemals negativ aufge-
fallen, zeigte sich der LeBe-
Geschäftsführer bemüht, den arg
angekratzten Ruf der Häuser zu

verteidigen. „Wir als LeBe Me-
chau haben uns nichts vorzu-
werfen“, so Giese. 

Beim Landessozialamt in
Sachsen-Anhalt bestätigt man
Gieses Aussage. Bei der Auf-
sichtsbehörde für die LeBe als
Träger der Häuser liege nichts
vor, was darauf schließen lasse,
dass man dort nicht sachgerecht
arbeite, bestätigt eine Sprecherin
auf EJZ-Nachfrage. Das gelte al-
lerdings nur für die Einrichtung
an sich, teilt das Amt mit. „Über
die Bewohner können wir nichts
sagen.“

Das aber gilt offenbar auch für
die LeBe selbst. „Wir wussten
nichts davon, dass der Bewoh-
ner, dem die Vergewaltigung zur
Last gelegt wird, eine Vergan-
genheit als Sexualstraftäter hat“,

sagt Thomas Giese. Als der heute
25 Jahre alte Mann im Jahr 2009
auf Anfrage des Sozialamtes
Salzgitter bei der LeBe Mechau
in Wustrow aufgenommen wor-
den sei, habe keine medizinisch-
psychologische Diagnose vorge-
legen, so Theo Wickmann, eben-
falls Geschäftsführer bei der
LeBe Mechau. Der gesetzlich be-
stellte Betreuer des geistig be-
hinderten Mannes habe sie nicht
darüber informiert, betonte
Wickmann – und das müsse er
auch nicht. „Wenn uns der Be-
treuer nicht informiert, und auch
der Bewohner keine entspre-
chende Auskunft gibt, dann
steht uns als Einrichtung kein
Ermittlungsrecht zu.“ Und von
Seiten der LeBe Mechau „gab es
bis zu dem Vorfall keinerlei Ver-

anlassung, dem mutmaßlichen
Täter eine solche Tat zuzutrau-
en“.

Um zu klären, ob noch weite-
re Menschen in Wustrow oder
Klennow betreut werden, die
wegen Gewalt- oder Sexual-
delikten bestraft oder behandelt
wurden, wolle man in den kom-
menden Wochen eine schrift-
liche Abfrage an alle Betreuer
der Bewohner starten. Die sollen
der LeBe-Leitung mitteilen, ob
ihre Schützlinge schon durch
Gewalttaten oder sexuelle Über-
griffe aufgefallen waren. „Auf
freiwilliger Basis, erzwingen
können wir solche Auskünfte
nicht“, erklärt Thomas Giese.
Denn die Bewohner haben ein
Recht auf informelle Selbstbe-
stimmung, der Datenschutz ver-

hindert, dass andere von eventu-
ellen Straftaten oder Ähnlichem
erfahren, wenn die geistig Be-
hinderten es nicht wollen. 

Auch der Eindruck, die Be-
wohner würden nicht durchge-
hend betreut, täusche, erläuter-
te Thomas Giese. „In den Häu-
sern findet eine Rund-um-die-
Uhr-Betreuung statt“, versicher-
te der LeBe-Geschäftsführer. Al-
lerdings sind die Bewohner nicht
verpflichtet, auch 24 Stunden
am Tag in der Einrichtung zu
sein. „Sie dürfen sich natürlich
frei bewegen, dürfen tun und las-
sen, was sie möchten“, ergänzt
Heimleiterin Simone Sode. „Die
Bewohner sind schließlich frei-
willig hier und nicht eingewiesen.“

So sei es auch gekommen,
dass der mutmaßliche Vergewal-

tiger am Tattag, dem 24. Juli, al-
lein unterwegs war. Er war um
13.15 Uhr aus Wustrow mit dem
Fahrrad nach Salzwedel aufge-
brochen, wo er gegen 15 Uhr
einen regelmäßigen Termin bei
einer Logopädin wahrnehmen
sollte. Erst gegen 18.40 Uhr kam
er zurück in die Einrichtung, al-
koholisiert „aber ansonsten un-
auffällig“, so die Einrichtungs-
leiterin Tanja Göwe. „Nichts
deutete darauf hin, was er getan
hatte“, betonte sie. Wie schon
zuvor angeblich nichts darauf
hingedeutet hatte, dass er so
etwas tun würde.

Bei der LeBe Mechau hofft
man nun, dass sich „jetzt lang-
sam alles wieder normalisiert“,
dass man  in Wustrow „wieder
zurückfindet zu einem Mitein-
ander“, sagt Geschäftsführer
Thomas Giese. Doch dass das
geschieht, steht zu bezweifeln,
solange niemand genau sagen
kann, ob sich unter den geistig
behinderten Menschen in den
Häusern in Wustrow und Klen-
now noch weitere Gewalttäter
oder Vergewaltiger befinden, die
dort kommen und gehen kön-
nen, wann und wohin sie wollen.

Datenschutz statt Sicherheit
LeBe Mechau bestreitet, von einer Sexualstraftäter-Vergangenheit des mutmaßlichen Vergewaltigers von Wustrow gewusst zu haben

dm Wustrow. Der Grundriss
des Gebäudes im Wustrower
Windmühlenschlag ist schon er-
kennbar. Auch wo sich die 24
Zimmer der geistig und körper-
lich behinderten Erwachsenen
befinden werden. Das Wohn-
heim, das die Grundbesitzgesell-
schaft Curatio GmbH & Co. KG
aus Wildeshausen derzeit in Wu-
strow errichtet, ist mit einer
Grundfläche von 1200 Quadrat-
metern und einen finanziellen
Gesamtvolumen von rund 1,5
Mio. Euro das größte Gebäude,
das seit Jahren in dem Städtchen
errichtet wird. Die LeBe Mechau,
die in der Gemeinde Wustrow
zwei Behinderten-Wohnheime
betreibt, wird das Gebäude, das
Mitte 2014 bezogen werden soll,
als Betreiber mieten. Es ist ein
Projekt, das wegen seiner künfti-
gen Bewohner auf wenig Wohl-
wollen in der Bevölkerung trifft.
Zudem sind einige Ratsmitglie-
der zumindest irritiert, dass auch
dort geistig behinderte Männer
leben sollen.

Die Curatio, deren Geschäfts-
führer Thomas Giese und Theo
Wickmann auch die Geschäfts-
führer der LeBe Mechau sind,
hat das 5 000-Quadratmeter-
Grundstück im Windmühlen-
schlag schon vor Jahren gekauft.
Auf der Hälfte der Fläche ent-
steht nun das Heim mit zwei
Wohngruppen für je zwölf Perso-
nen, so Thomas Giese. Die künf-
tigen Bewohner würden zum
gleichen Personenkreis gehören,
der schon in den beiden Heimen
der LeBe in Wustrow und Klen-
now sowie in Mechau in der Alt-

mark lebt. Das Wohnheim sei be-
sonders geeignet für körperlich
Behinderte, schildert Giese. An-
geboten würden zudem pflegeri-
sche Grundleistungen. Beschäf-
tigt werden sollen die Bewohner
tagsüber in den Tagesförderstät-
ten der LeBe. Das entsprechende
Angebot in Klennow und Me-
chau reiche auch für die zusätz-
lichen 24 Bewohner aus.

Die Zimmer werden 13 Qua-
dratmeter groß sein und über
eine Nasszelle verfügen, so
Giese. Jede Wohngruppe erhalte
zudem einen Aufenthaltsraum,
eine Küche und einen Therapie-
und Beschäftigungsraum sowie
eine Terrasse. Geplant seien auch
ein Pflegebad und Hauswirt-
schaftsräume. Das Gebäude
werde nur ein ebenerdiges Stock-
werk mit einem Pultdach haben
und rollstuhlgerecht sein. Der
Standard entspreche der Heim-
mindestbauverordnung, betont
Theo Wickmann. Je nach Bele-
gung würden in dem neuen
Wohnheim zwölf Fachkräfte und
bis zu drei Personen in den be-
gleitenden Diensten arbeiten.
Die Heimleiterin der bestehen-
den LeBe-Einrichtungen Simone
Sode werde auch das neue
Wohnheim leiten.

Aus dem Stadtrat werden die
Geschäftsführer der Curatio und
der LeBe Mechau kritisiert, weil
bei der Vorstellung des Projektes
im Rat vor fünf Jahren von einem
Alten- und Pflegeheim mit 48
Plätzen die Rede war. Erst
während des Genehmigungsver-
fahrens habe die Stadt Kenntnis
erhalten, dass auch in dem

Wohnheim geistig behinderte
Männer leben sollen, moniert
nun Wustrows stellvertretender
Bürgermeister Wolfgang Stendel:
„Es wäre schön gewesen, wenn
wir vorher informiert worden
wären, und zwar unabhängig
davon, was jetzt geschehen ist.“
Der Stadtrat hatte 2008 den Be-
bauungsplan für den Wind-
mühlenschlag geändert, um dort
den Bau eines wesentlich größe-
ren Standard-Wohnheims zu er-
möglichen. In dem bestehenden
Mischgebiet wäre aber sowieso
die Errichtung eines Wohnheims
möglich gewesen. 

Thomas Giese erklärt den
Schwenk bei den zukünftigen
Bewohnern damit, dass er bei
Gesprächen mit dem Landkreis
den Hinweis erhalten habe, dass
es keinen besonderen Bedarf an
Altenpflege-Plätzen in Lüchow-
Dannenberg gebe. Eine Standort-
analyse habe daraufhin wegen
des wirtschaftlichen Risikos vom
Bau eines Alten- und Pflege-
heims abgeraten. Eine Nachfrage
der EJZ bei der Kreisverwaltung
ergab, dass solche Anfragen
Gang und Gäbe seien. Seinerzeit
habe es tatsächlich keinen zu-
sätzliche Bedarf an weiteren Al-
tenpflegeplätzen gegeben. Ob
man das Unternehmen auch dar-
auf hingewiesen habe, sei nun
aber nicht mehr nachvollziehbar,
aber auch nicht auszuschließen,
so Sprecherin Julia Schulz.

Grundsätzlich sei es der Stadt
Wustrow zwar recht, dass im
Windmühlenschlag gebaut wird,
betont Wolfgang Stendel. Aber
der Stadtrat hätte sich wohl

gegen das nun entstehende Be-
hinderten-Wohnheim ausgespro-
chen, weil man im Rat damals
der Meinung war, zwei Wohnhei-
me für diesen Personenkreis auf
Gemeindegebiet seien genug,
schilderte Stendel. Ihm ist wich-
tig, zu betonen: „Wir haben
nichts gegen Behinderte.“

Allerdings hätte weder eine
verweigerte Bebauungsplan-Än-
derung noch eine Ablehnung des
Projektes durch den Rat den Bau
des Wohnheims mit der jetzt vor-
gesehenen Belegung verhindert.
Die Stadt ließ die geplante Ände-

rung der Belegung zwar juristisch
prüfen, konnte der Curatio aber
keinen Fehler nachweisen. Die
Stadt hat keinerlei Einspruchs-
recht im Baugenehmigungsver-
fahren des Landkreises. Zudem
hat der Bauherr ein Recht darauf,
dass sein Projekt genehmigt wird,
wenn er alle Voraussetzungen,
die im Bebauungsplan gefordert
werden, erfüllt, bestätigte Man-
fred Haacke, Leiter des Bau-
Fachdienstes bei der Kreisver-
waltung. 

Die neue Bürgerinitiative „Ge-
meinsam sicher leben Wustrow“,

die sich nach der Vergewaltigung
einer Wustrowerin gerade grün-
det, will nach Angaben einer
Sprecherin genau hinsehen, wie
die Behinderten in der neuen
Einrichtung betreut werden,
„damit solche Taten nicht wieder
geschehen“. Eine Gelegenheit,
kritische Fragen zu dem Projekt
zu stellen, gibt es am Donnerstag,
dem 15. August, ab 19 Uhr im
Wustrower Gemeinschaftshaus
bei einer Informationsveranstal-
tung von Curatio und der LeBe
Mechau, die die Stadt initiiert
hat.

Umstrittenes neues Behinderten-Projekt
1,5-Millionen-Euro-Wohnheim in Wustrow für weitere 24 geistig und körperlich Behinderte

Die Curatio baut in Wustrow ein neues Wohnheim für Behinderte. Die Curatio-Geschäftsführer 
Thomas Giese (links) und Theo Wickmann (rechts) mit LeBe-Heimleiterin Simone Sode (Mitte) und 
Gisela Gerling-Koehler von der Geschäftsstellte Magdeburg des Träger-Verbandes Aufn.: D. Boick

Anzeige

Nach der Ver-
gewaltigung
einer jungen
Frau in Wus-
trow will die
LeBe Mechau,
die das Heim
betreibt, in
dem der mut-
maßliche Ver-
gewaltiger
lebte, bei den
Betreuern der
Bewohner ab-
fragen, ob
noch weitere
eine Vergan-
genheit als
Gewalt- oder
Sexualstraftä-
ter haben.
Diese Infor-
mationen
müssen die
Betreuer je-
doch nicht
herausgeben.
Aufn.: R. Groß
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V.i.S.d.P. Ulrich Maurer

Sonntag, 11. August 2013, 
11 Uhr, Kino Lüchow,  
Rosenstraße 19, Lüchow

Filmvorführung und Diskus-
sion mit den Bundestags-
abgeordneten Johanna Voß 
und Dorothée Menzner
Weitere Informationen unter 
www.linksfraktion.de

Fraktion vor Ort:

GASLAND
Der Film zu Fracking



dm Lüchow. Nur noch an vier
der 18 Grundschulen Lüchow-
Dannenbergs beginnen am heu-
tigen Sonnabend so viele Abc-
Schützen ihre Schullaufbahn,
dass zwei Anfänger-Klassen ge-
bildet werden können. Im vori-
gen Schuljahr war der neue Jahr-
gang noch an sechs hiesigen
Grundschulen groß genug für
die Zweizügigkeit.

Um diese zwei Klassen ist der
neue Jahrgang Erstklässler in
Lüchow-Dannenberg kleiner als
vor einem Jahr. Nur noch 366
Jungen und Mädchen werden
heute zwischen Neu Darchau,
Gartow und Schnega in den
Grundschulen aufgenommen.
Das sind zehn Prozent oder 40
Kinder weniger als im Septem-
ber 2012 und so wenig wie noch
nie.

Der neue Jahrgang ist an zwei
Drittel der hiesigen Grundschu-
len kleiner als im Vorjahr. Hinzu

kommen 23 Kinder in vier
Schulkindergärten sowie 27 Jun-
gen und Mädchen, die ihre
Schullaufbahn an der Freien
Schule Hitzacker starten.

Am stärksten wirkt sich der
demografische Wandel in
Lüchow aus, wo 62 Abc-Schüt-
zen in zwei Klassen und den
jahrgangsübergreifenden Lern-
gruppen eingeschult werden,

23 Kinder weniger als im vorigen
Schuljahr, als dort 70 Erstkläss-
ler und 15 Jungen und Mädchen
in den Schulkindergarten auf-
genommen wurden. Die meisten
Fünf- und Sechsjährigen starten

heute an der Grundschule
Dannenberg, wo 60 Kinder drei
erste Klassen und zwölf weitere
Jungen und Mädchen eine
Extra-Klasse im Schulkinder-
garten bilden.

Nur noch in Wustrow und
Hitzacker ist der neue Jahrgang
mit jeweils 28 Kindern ebenfalls
groß genug für die Bildung von
zwei ersten Klassen, allerdings
nur knapp über der Teilungs-
grenze von 26 Kindern.

Erheblich kleiner als vor zwölf
Monaten ist der neue Jahrgang
Abc-Schützen in Clenze, wo
19 Kinder eingeschult werden,
im Vorjahr waren es noch
31 Mädchen und Jungen. Auch
in Gartow werden die 24 Abc-
Schützen nur in einer Klasse
eingeschult. Im Vorjahr waren es
nur zwei mehr, was aber zur Bil-
dung von zwei Klassen reichte.
Hinzu kommen in Gartow drei
Jungen und Mädchen, die den

Schulkindergarten besuchen.
Nur noch in drei der anderen

zwölf Grundschulen im Kreis-
gebiet werden die Abc-Schützen
im Klassenverband, wie ihn ihre
Eltern kennen, unterrichtet. In
der Lemgower Schule in
Schweskau ist der neue Jahrgang
mit 21 Anfängern und zwei
Schulkindergartenkindern sogar
größer als im Vorjahr. Auch in
Prisser bilden die 14 Abc-Schüt-
zen eine normale Klasse, ebenso
in Breselenz, wo heute zehn
Fünf- und Sechsjährige sowie
sechs Kinder im Schulkinder-
garten anfangen.

In allen anderen hiesigen
Grundschulen reagieren die
Lehrerkollegien mit kombinier-
tern Klassen oder offenen Ein-

gangsstufen auf den demografi-
schen Wandel und den Trend
zur „Zwergschule“. In Bergen
(acht Abc-Schützen), Küsten
(neun), Trebel (13) und Neu
Darchau (neun) werden die Jun-
gen und Mädchen im ersten
Schuljahr zusammen mit der
zweiten Klasse unterrichtet. Of-
fene oder jahrgangsübergreifen-
de Eingangsstufen gibt es in
Schnega (elf), Plate (15) und
Gusborn (19). In Zernien wer-
den die zehn Abc-Schützen in
einigen Fächern gemeinsam mit
älteren Schülern unterrichtet,
und die sechs Neuen an der
Grundschule Woltersdorf wer-
den ab Montag gemeinsam mit
den Viertklässlern in einem
Raum sitzen.

dm Lüchow. So wenig Fünft-
klässler wie noch nie setzen in
dieser Woche an den weiter-
führenden Schulen in Lüchow-
Dannenberg ihre Schullaufbahn
fort. Nur 424 Jungen und
Mädchen starteten in Clenze,
Dannenberg, Hitzacker, Gartow
und Lüchow in die Mittelstufe.
Das sind 59 Kinder oder zwölf
Prozent weniger als im vorigen
Jahr. Die Anzahl der Fünftkläss-
ler liegt sogar unter dem bisheri-
gen Negativrekord des Schuljah-

res 2010/11 mit 442 Fünft-
klässlern. Hinzu kommen in die-
sem Schuljahr 32 Fünftklässler
in der Freien Schule Hitzacker.

Der Rückgang geht vor allem
zulasten des Standortes Dan-
nenberg. Dort ist der jüngste
Jahrgang an der Nicolas-Born-
Oberschule mit 21 Kindern eine
Klasse und am Fritz-Reuter-
Gymnasium mit 30 Jungen und
Mädchen ebenfalls eine Klasse
kleiner als vor Jahresfrist. Aber
auch an der Kooperativen Ge-

samtschule (KGS) Clenze ist der
neue Jahrgang mit 18 Haupt-
schülern, 86 Realschülern und
48 Gymnasiasten etwas kleiner
als vor einem Jahr. Nur an der
Elbtalschule Gartow ist der neue
fünfte Jahrgang mit 29 Jungen
und Mädchen größer als vor
einen Jahr, so dass wieder zwei
Klassen gebildet werden dürfen.
Darunter sind fünf neue Haupt-
schüler. Ihre Zahl ist im Kreis-
gebiet wieder deutlich gesunken,
sie beträgt nur noch 23 Kinder,

was nur noch einem Anteil von
5,4 Prozent an den neuen Fünft-
klässlern im Kreisgebiet ent-
spricht.

Auffällig ist, dass die Zahl der
Realschüler in fünften Klassen
mit 110 deutlich höher ist als vor
einem Jahr (89). Vier Fünftel der
Realschüler (86 Kinder) gehen
auf die Kooperative Gesamt-
schule in Clenze. In allen an-
deren Schulformen gibt es im
Kreisgebiet in diesem Jahr deut-
lich weniger Kinder in den fünf-
ten Klassen. Immer noch ist das
Gymnasium mit 177 Fünft-
klässlern die beliebteste Schul-
form. Der größte neue Jahrgang
hat gestern am Gymnasium
Lüchow mit 72 Jungen und
Mädchen in drei Klassen an-
gefangen. Am Gymnasium Dan-
nenberg ist der neue Jahrgang
mit 57 Kindern etwas größer als
an der KGS in Clenze.

An den beiden Oberschulen
in Dannenberg (42 Fünftkläss-
ler) und Lüchow (49) und den
faktischen Oberschulen in
Hitzacker und Gartow setzten in
dieser Woche 114 Fünftklässler
ihre Schullaufbahn fort, viel we-
niger als im Vorjahr. Obwohl in
Hitzacker nur 23 Jungen und
Mädchen an der Bernhard-Va-
renius-Schule anfingen, darf die
Haupt- und Realschule zwei
fünfte Klassen bilden, weil dort
sieben Integrationsschüler star-
ten, die für die Klassenbildung
doppelt gezählt werden.
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� Vor zehn Jahren  �

ZWISCHEN
ELBE UND
JEETZEL

. . . verzeichneten die Frei-
bäder in Lüchow-Dannenberg
dank des herrlichen Sommer-
wetters regen Zulauf. Im Wald-
bad in Zernien suchten bei-
spielsweise täglich rund 200
Gäste Abkühlung, was der Trä-
gerverein als Betreiber des Bades
mit Genugtuung registrierte. Er
führte das Waldbad seit dem
Jahr 2000 und zählte um die
7700 Badegäste pro Saison.

Das Wetter
zwischen Elbe
und Drawehn

Ein schwa-
cher Tiefaus-
läufer lümmelt
sich am heu-
tigen Sonn-
abend über
Norddeutsch-
land herum.
Er bringt Lü-

chow-Dannenberg ab Mittag
vereinzelte Schauer, lokal viel-
leicht auch mal ein kurzes Ge-
witter, befürchtet EJZ-Wetter-
mann Reinhard Zakrzewski.
Insgesamt ist der Wettercharak-
ter aber recht freundlich auch
mit längeren sonnigen Abschnit-
ten, sodass bei maximal 24 Grad
wohl alle Ausflügler auf ihre
Kosten kommen werden. Sonn-
tag gibt es das gleiche Wetter
noch einmal, nur ohne Regen
und mit höchstens 22 Grad
etwas kühler als heute. In den
sternklaren Nächten liegen wir
mit Tiefstwerten um 13 Grad un-
verändert auf der frischen Seite.
Der Wind ist bestenfalls mäßig
aus West bis Südwest unterwegs.

Vor einem Jahr war es in
Lüchow-Dannenberg teils son-
nig, teils wolkig und trocken, die
Temperaturen erreichten zehn
bis 23 Grad.

Dannenberg: zwei Klassen weniger
Neuer Negativrekord bei den Fünftklässlern – Wieder mehr Realschüler

Der absolute Tiefststand
So wenig Abc-Schützen wie noch nie: Heute werden im Landkreis nur 366 Erstklässler eingeschult

Die Zahl der Abc-Schützen, die heute in den Lüchow-Dannenberger Grundschulen und der Freien
Schule Hitzacker eingeschult werden, ist erneut gesunken. Aufn.: D. Boick
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Volkswagen Zentrum Uelzen
Oldenstädter Str. 54, 29525 Uelzen, Tel. 0581/90 70-100

Autohaus Wolter-Lüchow GmbH*
Draweher Str. 32, 29439 Lüchow, Tel. 05841/97 81 600

*Volkswagen Agentur

Jetzt schnell sichern!Angebot gültig bis 31.08.2013

Abb. ähnlich
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Abb. ähnlich

Alle Preise inklusive 
Erlebnisabholung in der
Autostadt Wolfsburg.
1 Ein Angebot der Volkswagen Bank GmbH
 für Privatkunden. Alle Preise inkl. 19% MwSt. 

Sommerliche Vorteile
zum NULL Tarif für Sie.
Der Sommer lässt die Preise schmelzen und Sie können durch unsere

NULL Anzahlung & NULL Zinszahlung nur davon profi tieren!

take up! 1,0l 44 kW (60 PS) 5-Gang

Ausstattung: Weiß,Einstiegshilfe

„Easy Entry“, ISOFIX-Halteöse, Kopf-

und Seitenairbag vorn, Servolenkung

elektromechanisch u.v.m.

 Monatl. Rate:     99,00€ 1
Finanzierungsbsp: Hauspreis: 9.660,-€, 

Laufzeit 48 Monate, Schlussrate bei 10.000 km/Jahr: 4.908,- €, 

0,- € Anzahlung, 0,- € Zinszahlung

(Kraftstoffverbrauch l/100 km: innerorts: 5,6 / außerorts: 3,9 / 

kombiniert: 4,5 / CO
2
-Emission g/km: kombiniert 105)

Polo Trendline 1,2l 44 kW (60 PS) 5-Gang

Ausstattung: Candy weiß, elektr. 

Stabilisationsprogramm inkl. ABS,

ISOFIX-Halteösen, Fensterheber 

elektr., Zentralverriegelung u.v.m.

 Monatl. Rate:  126,00€ 1
Finanzierungsbsp: Hauspreis: 11.830,- €, 

Laufzeit 48 Monate, Schlussrate bei 10.000 km/Jahr: 5.782,- €, 

0,- € Anzahlung, 0,- € Zinszahlung

(Kraftstoffverbrauch l/100 km: innerorts: 7,3 / außerorts: 4,5 / 

kombiniert: 5,5 / CO
2
-Emission g/km: kombiniert 128)

Golf Trendline BlueMotion Technology 1,2 l TSI 63 kW (85PS) 5-Gang

Ausstattung: Uranograu, Fenster-

heber elektr., Klimaanlage, Multi-

funktionsanzeige, Einstiegshilfe

„Easy Entry“ u.v.m.

Monatl. Rate:  179,00€ 1
Finanzierungsbsp: Hauspreis: 17.045,- €, 

Laufzeit 48 Monate, Schlussrate bei 10.000 km/Jahr: 8.453,- €, 

0,- € Anzahlung, 0,- € Zinszahlung

(Kraftstoffverbrauch l/100 km: innerorts: 5,9 / außerorts: 4,2 / 

kombiniert: 4,9 / CO
2
-Emission g/km: kombiniert 113)

OPEN
Samstag
9-13 Uhr
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Wer morgen einen Gottes-
dienst besucht, wird mit einiger
Wahrscheinlichkeit eine Ge-
schichte aus dem Lukas-Evan-
gelium zu hören bekommen. Die
handelt von zwei Menschen, die
zum Beten in den Tempel gehen
– zwei sehr unterschiedliche
Menschen. Der eine ist ein Pha-
risäer, also ein frommer Jude, der
zu einer Bewegung gehört, die es
überaus ernst mit ihrem Glau-
ben und mit Gottes Geboten
nimmt. Der andere ist ein Zöll-
ner. Ein Kollaborateur mit der
römischen Besatzungsmacht,
der wegen seines Berufes im
Volk sehr verachtet ist.

Und es wird erzählt, wie beide

beten. Der Pharisäer betet voller
Stolz: „Ich danke dir, Gott, dass
ich nicht bin wie die andern
Leute, Räuber, Betrüger, Ehe-
brecher oder auch wie dieser
Zöllner.“ Und dann zählt er auf,
wie oft er fastet, wie viel er spen-
det, was für ein guter Mensch er
ist. Der Zöllner dagegen tritt
ganz anders, voller Demut in
den Tempel und betet nur ganz
kurz: „Gott, sei mir Sünder gnä-
dig.“

Beim Hören dieses Textes
spüre ich den Ärger in mir auf-
steigen. Ärger über diesen from-
men Pharisäer, der so hochmütig
auf den anderen herabblickt.
Der sich einbildet, gottgefälliger
zu sein. Wie kann man sich nur
so menschenverachtend über
andere stellen und sich für einen
besseren Menschen halten.

Doch während ich so denke,
merke ich: Ich bin ja keinen
Deut besser als er. Wenn ich so
abfällig über den Pharisäer
denke und ihn verurteile – was
mache ich denn anders als er?
„Gott widersteht den Hochmüti-
gen, aber den Demütigen gibt er
Gnade.“ (1. Petrus 5,5).

� Worte zur Besinnung �
Hochmut kommt 

vor dem Fall

Von Bernd Paul,
Pastor in Küsten

Auf eine gute Angebotsquote für Krippenplätze kann der Landkreis Lüchow-Dannenberg verweisen. Allein der DRK-Kindergarten „Die
Grashüpfer“ in Lüchow bietet 30 an – die sind allerdings schon alle belegt. Aufn.: J. Feuerriegel

gel Lüchow. Wenn Statis-
tikzahlen aus Lüchow-Dannen-
berg für Aufsehen sorgen, dann
sind es meist negative. Doch die
Region kann auch anders. In
einem Artikel pries die „Süd-
deutsche Zeitung“ Lüchow-
Dannenberg kürzlich als „Be-
treuungsparadies“. Die Region
zwischen Elbe und Drawehn sei
ein Beispiel für „blühende Kita-
Landschaften“ abseits der Städ-
te. Die Zahlen sprechen eine
klare Sprache: Für 35 Prozent
aller Kinder zwischen ein und
drei Jahren muss es laut Zielvor-
gabe einen Betreuungsplatz
geben; Lüchow-Dannenberg
kann lässig auf 43,7 Prozent ver-
weisen. Null problemo.

„Wir haben die Quote über-
erfüllt“, bestätigt Sabine Köhler.
Sie ist im Kreishaus zuständig
für Kindertagesstätten. Furcht
vor klagenden Eltern wie in
größeren Städten, wo nach wie
vor Krippenplätze fehlen, muss
in Lüchow-Dannenberg nie-

mand haben. Die Krippenplätze
sind sogar örtlich gut verteilt.
Spitzenreiter im Kreisgebiet ist
der Raum Dannenberg mit einer
Angebotsquote von rund 46 Pro-
zent. Es folgen Clenze (37,2 Pro-
zent), Gartow (36,7 Prozent),
Lüchow (35,7 Prozent) und
Hitzacker (34,2 Prozent). Der
Rechtsanspruch auf eine Kin-
derbetreuung besteht seit diesem
Monat. Im Kreishaus geht man
davon aus, dass für alle Kinder,
die einen Platz benötigen, auch
einer anzubieten ist. Entweder
in der Krippe oder über Ta-
gespflege. 

Aber was sind die Gründe für
die „paradiesischen“ Verhältnis-
se in Lüchow-Dannenberg? Sa-
bine Köhler streicht heraus, dass
es ein „Riesen-Vorteil“ sei, dass
der Kita-Bedarf jetzt in einer
Hand beim Landkreis gebündelt
sei. Es gebe eine „sehr, sehr gute
Zusammenarbeit“ mit den
Samtgemeinden und den Trä-
gern und zudem eine kreisweit

einheitliche Beitragsstaffel.
Zudem habe das Land den Aus-
bau der Krippenplätze auch
stark gefördert.

Genügend ist die eine Seite.
Aber sind die Plätze auch gut?
Besser kein Kita-Platz als ein
schlechter, hat Susanne Vier-
nickel, Berliner Professorin für
Frühpädagogik, jüngst in einem
EJZ-Interview gesagt. Ab dem
Personalschlüssel von einer
Kraft auf drei Krippenkinder
nehme die pädagogische Qua-
lität ab. Zudem seien bundes-
weit an vielen Krippen aufgrund
des Rechtsanspruchs auf die
Schnelle Containerlösungen
entstanden, teilweise seien die
Außengelände noch nicht fertig.  

Doch auch Gebäude und
Außenflächen sind in Lüchow-
Dannenberg offenbar kein Pro-
blem. „Wenn wir etwas haben in
Lüchow-Dannenberg, dann ist
es die Raumkapazität“, weiß Sa-
bine Köhler. Auch sie kennt die
Forderungen nach dem Perso-

nalschlüssel von 1:3. Doch „1:5
wäre auch schon toll“, sagt sie.
Das wären drei Kräfte für eine
Krippengruppe von 15 Kindern.
„Diese Kinder wollen ihre Be-
dürfnisse direkt befriedigt
haben“, hat sie volles Verständ-
nis für eine bessere Personalaus-
stattung. In Lüchow-Dannen-
berg sei die Realität dagegen
zwei Erzieherinnen auf 15 Kin-
der – der von Land finanzierte
Mindeststandard. 

Wer mehr will, muss es sich
von den Kommunen oder den
Eltern holen. Die Kommunen
ächzen meist unter ihren Schul-
den. Und die Eltern? „Wir
haben keine Mittelschicht“, er-
zählt Sabine Köhler über die so-
ziale Lage der Krippeneltern.
Vom Einkommen her könnten
sich einige einen höheren Bei-
trag leisten – doch dann gebe es
auch viele Hartz-IV-Bezieher.
Das mache es schwierig, über
Beiträge eine bessere Personal-
ausstattung zu realisieren.

Grüße aus dem „Paradies“
Angebotsquote für Krippenplätze in Lüchow-Dannenberg übererfüllt 

� Wir gratulieren... �
. . .Frau Wera Felsch in Lüchow,
Alten- und Pflegeheim St. Elisa-
beth, zum 93. Geburtstag am 
10. August.

✩

. . .Herrn Paul-Friedrich Zander
in Landsatz, Drift 1, zum 79. Ge-
burtstag am 11. August.
. . . Herrn Reinhard Alwin in 
Rebenstorf zum 75. Geburtstag
am 11. August.

Rundlingfans in
Kukate und Co.

lr Kukate. Der Rundlingsver-
ein führt seine Tour der Dorf-
besichtigungen am Montag fort.
Diesmal geht’s ab 14 Uhr in die
Dörfer Kukate, Groß Wittfeit-
zen, Klein Wittfeitzen, Maddau
und Sareitz. Der Verein will so
auch mit den Bewohnern ins
Gespräch kommen.

lr Dannenberg. Gleich zwei
Dienstjubiläen standen jüngst
im Klärwerk des Wasserverban-
des Dannenberg-Hitzacker  an:
Sowohl Armin Bannör aus Lan-
gendorf als auch Claus-Dieter
Schwarz aus Lüchow befinden
sich seit 25 Jahren im öffentli-
chen Dienst. 

Armin Bannör hatte sich einst
als Elektriker bei der Samtge-

meinde Dannenberg beworben
und bekam dort 1988 eine Ein-
stellung. Claus-Dieter Schwarz
begann bei der Samtgemeinde
Dannenberg eine Umschulung
zum Ver- und Entsorger; die
Samtgemeinde hat ihn danach
übernommen. Beide Jubilare
sind 2006 zum Wasserverband
gewechselt, nachdem der die
Abwasserentsorgung übernahm. 

Klärwerk-Jubilare
Bannör und Schwarz: 25 Jahre öffentlicher Dienst

gel Lüchow. Noch ist das Be-
gegnungshaus „Allerlüd“ in
Lüchow teilweise eine Baustelle.
Noch befindet sich das Haus in
der Anlaufphase. Und schon
komplettiert jetzt der letzte
wichtige Mosaikstein die Ange-
botspalette. Der JEFF (Jugend-
treff) startet in der Berliner
Straße durch. Anstoß dafür ist
am kommenden Donnerstag bei
der offiziellen Eröffnung ab 16
Uhr. 

Das Haus kehrt damit in
einem separaten Teil des Gebäu-
des zu seinen Wurzeln zurück:
zum klassischen Jugendzen-
trum. Dort können sich die Ju-
gendlichen in einem großen Ge-
meinschaftsraum treffen, sich
unterhalten und Billard oder
Tischtennis spielen, in einem
Bandraum Musik machen und
in einem Rückzugsraum chillen.
Gar richtig entspannen können
die Jugendlichen in einem soge-
nannten Snoezel-Raum. Das
komme aus dem Holländischen,
erklärt „Allerlüd“-Leiterin Ka-
trin Klupsch-Jandt. Musik, Was-

sersäulen und Lichter laden zum
Relaxen ein. Geöffnet hat das
JEFF dienstags bis freitags zwi-
schen 13 und 20 Uhr und sonn-
abends zwischen 11 und 16 Uhr.
Wichtig sei, dass man nicht in
Konkurrenz zu den Ganztags-
schulen treten wolle, unter-
streicht Klupsch-Jandt. Viel-
mehr suche man die Koopera-
tion.

Die Stadt Lüchow hat das 
ehemalige Jugendzentrum in
den vorigen Monaten bekannt-
lich zum „Allerlüd“ umbauen
lassen. Rund 1,2 Millionen Euro
flossen in diese Begegnungsstät-
te für Jung und Alt. Den Titel
Mehrgenerationenhaus mag
man nicht so gerne hören – er
lasse zu sehr an Senioren den-
ken, meint Stadtdirektor Hubert
Schwedland. Mit „Allerlüd“ sei
besser getroffen, dass es sich  um
ein Haus für alle Generationen
handele. Rein rechnerisch küm-
mern sich sechs Vollzeitstellen
um den Betrieb. 

Als sich die Stadt Lüchow 
gestern morgen mit dem Redak-

teur traf, saßen nebenan zeit-
gleich mehrere Leute beim Früh-
stücksbüfett zusammen. Es fin-
det jeden Freitag zwischen 9.30
und 11.30 Uhr statt. Es ist ein
Beispiel dafür, was im „Allerlüd“
so alles möglich sein soll. Noch
werde das Frühstück vorwie-
gend von Senioren genutzt, er-
zählt Katrin Klupsch-Jandt.
Aber angestrebt sei, dass sich
daraus ein generationenüber-
greifender Brunch entwickele. 

Vier Monate hat das „Aller-
lüd“ schon geöffnet – eine Zwi-
schenbilanz: Die Kurse seien gut
besucht. Doch was sich nach
wie vor schwierig gestalte: dass
die Menschen „einfach mal 
rüberkommen, sich einen Kaffee
holen und ins Gespräch kom-
men“, sagt die Leiterin. Doch
das Angebot spreche sich peu à
peu rum – „viele sind neugierig“.
Bisher setze sich das Publikum
aus jungen Müttern mit Kindern
und Senioren zusammen. So 10
bis 20 schauen täglich rein, er-
zählt Katrin Klupsch-Jandt.  

Die festen Angebote dagegen

„laufen super“. Und damit das
auch zukünftig so bleibt, drückt
das „Allerlüd“ dort noch einmal
richtig aufs Gaspedal. Zum Bei-
spiel mit einem Angebot für eine
Krabbelkindergruppe für Eltern
und ihre Kinder im Alter zwi-
schen drei und 18 Monaten.
Start: 12. September. Bereits

nächste Woche startet eine Bür-
gersprechstunde der Polizei, die
jeweils donnerstags ab 16 Uhr
stattfindet. Die Familienlotsin
Antje Uhlenbrock macht ab dem
30. August mehrere Angebote
für pädagogische Tagespflege –
von Babyberatung bis Wellness.
Und ebenfalls ab nächster

Woche wird jeweils montags
zwischen 10 und 11 Uhr im „Al-
lerlüd“ gesungen. 

Darüber und über andere An-
gebote informieren die Home-
pages www.allerlued.de und
www.jeff-wendland.de oder 
Katrin Klupsch-Jandt unter der
Telefonnummer (05841) 4153.

Anstoß für den JEFF in Lüchow: Bürgermeister Manfred Liebhaber, „Allerlüd“-Leiterin Katrin Klupsch-
Jandt und Stadtdirektor Hubert Schwedland freuen sich schon auf Donnerstag. Aufn.: J. Feuerriegel

Anstoß für den JEFF
Jugendtreff Lüchow öffnet am kommenden Donnerstag
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� So gesehen        �

Minimalkonsequenz

Von Thomas Janssen

Ein bisschen absurd ist es
schon, dass es möglich ist, eine
Tempo-30-Zone für Lkw einzu-
richten, um den Bordstein zu
schonen, während die Forde-
rungen danach von Anwohnern
in den Orten entlang  von Lkw-
Strecken nicht zu realisieren
sind – egal ob es Mautausweich-
oder ganz normale Transitrou-
ten sind. Absurd? Vorschriften,
die das ermöglichen, verdienen
eher das Prädikat zynisch.

Doch machen wir uns nichts
vor: Selbst wenn geschähe, was
angeblich nicht machbar ist,
wenn also in jedem Ort, der
vom Lkw-Transit  betroffen ist,
eine 30-km/h-Zone eingerichtet
würde, würde sich wenig än-
dern. Im besten Fall würden
Lkw 50 km/h – aber immerhin
50 km/h – fahren. Die Lastzüge
würden nicht leichter, die Belas-
tungen der Straßen und der an
ihnen liegenden Gebäude
kaum geringer, Bremsen und
Beschleunigen würde sogar
vielleicht für weiteren Lärm sor-
gen. Und gegen den ständigen
Zuwachs des Lkw-Verkehrs, für
den die Infrastruktur mit Steu-
ergeld bezahlt wird, hülfen 
30er-Zonen schon gar nicht. 

Doch ist das ein Grund, die
Forderung nach solchen Tempo-
30-Zonen aufzugeben? Nein.
Denn auch wenn sie in der Rea-
lität nicht viel verändern: Sie
wären zwar nur Minimalkonse-
quenz,  aber auch Ausdruck
dessen, dass es grundsätzlich
nicht folgenlos bleibt, wenn Be-
lastungen durch Lkw-Verkehr
ein gewisses Maß übersteigen.
Wer eine Ahnung von dem be-
kommen will, was konkret ge-
meint ist, versuche einmal in
Gartow einen Sommerabend zu
genießen: Wromm…Wromm…
Wromm… Frühzeitig deutlich
zu machen, dass die Belastun-
gen für die Menschen nicht be-
liebig steigen dürfen, ist offen-
bar wichtig, betrachtet man die
Kleiner-gleich-Null-Reaktion
der Zuständigen. Und das
Thema dürfte an Brisanz zu-
nehmen: Alle Prognosen über
die Entwicklung des Lkw-Ver-
kehrs deuten darauf hin, dass
dieser wie die Größe der Last-
wagen zunehmen wird.  

Allheilmittel und Grund zum
Ausruhen wären die relativ
preiswerten Tempo-30-Zonen,
einmal eingerichtet, aber
auch nicht. Geschwindigkeits-
reduzierende Baumaßnahmen
wären nötig, nötiger auch, weil
effektiver, als Blitzer. Und das
Ausloten von Handlungsspiel-
räumen durch die Zuständigen
auch vor Ort. Denn auf eine
Politik, die jenseits der immer-
gleichen Leier von mehr und
breiteren Straßen ansetzt, dürf-
te bis zum St. Nimmerleinstag
zu warten sein. Trotz der jüngs-
ten Bahninitiative des Landes.

Redakteur Axel Schmidt (Mitte) ist seit 25 Jahren im EJZ-Verlag Köhring tätig. Zu seinem Betriebs-
jubiläum gratulierten ihm Verlagsleiter Wilhelm Köpper (rechts) und Geschäftsführer Norbert
Neumann und überreichten ihm die Ehrenurkunden des Verlages und der IHK. Aufn.: H.-H. Müller

ür Lüchow. Er ist ein auf-
merksamer und wissbegieriger
Beobachter des Zeitgeschehens
zwischen Elbe und Drawehn:
EJZ-Redakteur Axel Schmidt
kennt die Region seit seiner
Kindheit und ist ihr treu geblie-
ben. Am 1. Juli blickte er auf eine
25-jährige Tätigkeit im EJZ-Ver-
lag Köhring zurück, nach der
Urlaubszeit ehrten ihn Verlags-
leiter Wilhelm Köpper und Ge-
schäftsführer Norbert Neumann
und überreichten ihm in dieser
Woche die Ehrenurkunden des

Verlages und der Industrie- und
Handelskammer (IHK).

Axel Schmidt sei ein kreativer,
kritischer und umfassend recher-
chierender Redakteur, der sich
einer ausgewogenen und ob-
jektiven Berichterstattung ver-
pflichtet fühle, stellte Neumann
heraus. Er erinnerte daran, dass
Schmidt zweimal, nämlich in
den Jahren 1995 und 2007, zu
den Preisträgern im Wettbewerb
„Die spitze Feder“  des Bundes
der Steuerzahler zählte.

Nach dem Abitur am Lü-

chower Gymnasium absolvierte
Axel Schmidt eine vierjährige
Dienstzeit bei der Luftwaffe in
Neu Tramm, studierte anschlie-
ßend an der Universität in Lü-
neburg und trat am 1. Juli 1988
als Volontär in die EJZ-Redak-
tion ein.  Bereits als Gymnasiast
und Student hatte Schmidt in
den vorangegangenen elf Jahren
als freier Mitarbeiter für die EJZ
gearbeitet. Der 54-Jährige ist
einer von 15 Beschäftigten, die
seit 25 Jahren oder länger im
Köhring-Verlag tätig sind.

Kreativ und kritisch
EJZ-Redakteur Axel Schmidt seit 25 Jahren im Köhring-Verlag

E-Mail an die Redaktion:
redaktion@ejz.de

EJZ im Internet:
>>www.ejz.de<<

bp Gartow. Es ist ein Anblick,
der viele Menschen in Gartow
aufatmen lässt: Badende im See.
Seit Kurzem und wesentlich
schneller als erwartet ist der See
wieder freigegeben. „Ich hatte
eigentlich damit gerechnet, dass
es länger dauern würde, bis die
benötigten Werte wieder erreicht
werden, gerade wegen der
hohen Temperaturen der
zurückliegenden Wochen“, sagt
Ordnungsamtsleiter Lutz Haas.
Er und viele andere in der 
Samtgemeindeverwaltung sind
erleichtert, die Warnschilder am
See haben Mitarbeiter schon
wieder entfernt, haben die zwei
Badestrände am Gartower und
den am Laacher See mit fri-
schem Sand versorgt.

Die Sorgen waren besonders
groß gewesen, weil es nach dem
Hochwasser im Jahr 2002 den
ganzen Sommer lang gedauert
hatte, bis sich die Werte des Sees
normalisiert hatten. Anschlie-
ßend hatte der See jahrelang mit
Blaualgen zu kämpfen gehabt.

Anfang dieser Woche waren
ein Mitarbeiter des Landes-
gesundheitsamtes und des 
Gesundheitsamtes des Land-
kreises vor Ort, überprüften das
Wasser nach den Kriterien der
EU-Badegewässerverordnung.
Das Ergebnis: normale Werte,
nichts Auffälliges. Die Sauer-
stoffsättigung liegt knapp zwei
Monate nach dem Hochwasser
wieder bei 65 Prozent, das Kali-
um-Natrium-Verhältnis ist aus-
geglichen. Am Donnerstag gab
der Niedersächsische Landesbe-
trieb für Wasserwirtschaft, Kü-
sten- und Naturschutz
(NLWKN) die Ergebnisse der
Untersuchung auf Schwer-

metalle bekannt – keine Auffäl-
ligkeiten. „Alles im normalen
Bereich“, resümiert Haas. Man
sei in der Samtgemeindeverwal-
tung sehr froh, dass jetzt wieder
im See gebadet werden könne.
Denn nicht zuletzt deshalb habe
sich der Tourismus im Samt-
gemeindegebiet wieder etwas 
erholt. „Im Juni und Juli lagen
die Stornierungen bei rund 
80 Prozent, doch in diesem
Monat hat sich das wieder nor-
malisiert“, sagt Haas. 

Nicht alle Fremdenverkehrs-
betriebe in Gartow und Umge-
bung sehen das so. Aufgehobe-
nes Badeverbot hin oder her.

Erika Pankow beispielsweise.
Die Rentnerin betreibt in Nien-
walde eine Pension. Die Zahlen
seien auch weiterhin schlecht.
Dass in diesem Jahr merklich
weniger Touristen nach Gartow
kämen, habe nicht allein mit
dem Hochwasser zu tun. „Auch
als von dem Hochwasser noch
gar keine Rede war, waren die
Zahlen schlecht“, sagt sie. Wo-
rauf das zurückzuführen ist,
wisse sie nicht. „Wenn ich allein
davon leben müsste, würde das
in diesem Jahr nicht funktionie-
ren“, sagt sie. In eine ähnliche
Richtung geht die Einschätzung
von Bernd Schellack, Betriebs-

leiter des Gartower Camping-
parks. „Unsere Hauptzeit sind
die niedersächsischen Ferien –
und die sind nunmal vorbei“,
sagt er. Genaue Zahlen könne er
zwar noch nicht nennen, aber
die negativen Auswirkungen des
Hochwassers seien immens,
daran sei jetzt nicht mehr viel zu
ändern.

Verhalten positiv schätzt
Wolfgang Kern, Inhaber des
Gartower Hotels Seeblick, die
Situation ein: „Die Übernach-
tungen haben sich wieder stabi-
lisiert.“ Natürlich könne die Si-
tuation besser sein. „Aber das ist
ja immer so“, sagt der Hotelier.

Kaltes, klares Wasser
Gartower See wieder für Badende freigegeben – Tourismuszahlen erholt, aber nicht gut

Touristen sind zurück auf und im Gartower See: Die Werte des Wassers haben sich entspannt, das 
Badeverbot ist aufgehoben.Auf dem Bild ist eine Gruppe Schüler zu sehen, die mit Kanus unterwegs
ist, um in abendlicher Atmosphäre Bieber zu beobachten. Aufn.: B. Piel
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as Woltersdorf. Die 21-jährige
Lara Joy Kalkhake aus See-
rau/Lucie, die in Woltersdorf in
der Mineralölabteilung der 
Raiffeisen Osterburg-Lüchow-
Dannenberg (OLD) arbeitet, hat
sich berufsbegleitend als Lehr-
gangsbeste zur Handelsfachwir-
tin qualifiziert. Es handelt sich
um eine intensive und an-
spruchsvolle Weiterbildung. In
gerade einmal neun Monaten
hat sich Kalkhake auf der Burg
Warberg, der Bundeslehranstalt
des Agrarhandels in der Nähe
von Helmstedt, auf die Prüfun-
gen vorbereitet.

Nach ihrer Lehrzeit bei der
Raiffeisen OLD und dem erfolg-
reichen Berufsschulabschluss
zur Kauffrau im Groß- und
Außenhandel von der Industrie-
und Handelskammer Lüneburg-
Wolfsburg hatte Lara Joy Kalk-
hake ein Stipendium von der
Erwin-Fromme-Stiftung für
diese „Turboausbildung“ erhal-
ten. „Es ist schön zu wissen, dass
sich intensives Lernen aus-
zahlt“, resümiert die junge Han-
delsfachwirtin. Sie fasst die ver-
gangenen Monate so zusammen:
„Es waren wertvolle, nerven-
raubende, spannende, lehr-
reiche, anstrengende, unvergess-
liche und wahnsinnig tolle neun
Monate. Am liebsten würde ich

sofort weitermachen.“
In Woltersdorf ist Lara Joy

Kalkhake eine der Ansprech-
partnerinnen für Kunden, die
Heizöl und Diesel kaufen möch-
ten. Derzeit arbeitet sie neben
ihren Hauptaufgaben mitverant-
wortlich an einem Projekt, um
die Betreuung der Kunden zu 
intensivieren.

Die Möglichkeit, im An-
schluss der Berufsausbildung ein
berufsbegleitendes Studium zu
beginnen, wird bei der Raiffeisen
OLD gerne genutzt. „Wir unter-
stützen viele motivierte und ehr-
geizige Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter bei freiwilligen Qua-
lifizierungsmaßnahmen finan-
ziell und durch Freistellung von
der Arbeit“, erläutert Grit
Worsch, Personalvorstand der
Genossenschaft. Neben Lara Joy
Kalkhake hatten sich in diesem
Jahr bereits drei weitere junge
Mitarbeiter des Unternehmens
zum Handelsfachwirt qualifi-
ziert. Fünf Mitarbeiter absolvie-
ren derzeit dieses Studium. Im
Bankbereich des Unternehmens
schloss die Wohnungsbaubera-
terin der Dannenberger Ge-
schäftsstelle, Anita Kugel aus
Lüchow, ein berufsbegleitendes
Studium an der Frankfurt
School of Finance & Manage-
ment als Bankfachwirtin ab.

Vor Kurzem haben bei der
Volksbank 14 junge Menschen
ihre Berufsausbildung erfolg-
reich abgeschlossen. Alle wur-
den in ein Angestellenverhältnis
übernommen. Einige von ihnen
werden sich ebenfalls der 
Herausforderung eines berufs-
begleitenden Studiums stellen.
Anfang August haben 22 junge
Leute ihre Berufsausbildung bei
der Genossenschaft begonnen.
Insgesamt bildet die Volksbank
derzeit 75 Personen aus.

Diejenigen, die ihre Ausbil-
dung bei der Volksbank in
Lüchow-Dannenberg erfolg-
reich abgeschlossen haben, sind
Anna-Theresia Sorgatz aus
Salzwedel (Kauffrau im Groß
und Außenhandel, Landwirt-
schaftliche Abteilung Wolters-
dorf), Natalie Hundt aus Gus-
born (Kauffrau im Groß- und
Außenhandel, Landwirtschaft-
liche Geschäftsstelle Dannen-
berg Ost), Sabrina Schulz aus
Salzwedel (Bankkauffrau, Kre-
ditabteilung Lüchow), Torben
Kusserow aus Lichtenberg
(Kaufmann im Groß- und
Außenhandel, Landwirtschaftli-
che Abteilung Schweskau), Flo-
rian Gebauer aus Woltersdorf
(Fachkraft für Lagerlogistik,
Landwirtschaftliche Abteilung
Schweskau), Michael Omasta

aus Dannenberg (Bankkauf-
mann, Elektronische Bank-
dienstleistungen in Osterburg)
und Christoph Schulz aus Plate
(Kaufmann im Groß- und
Außenhandel, Landtechnik-
zentrum Dannenberg).

Als Lehrgangsbeste zur 
Handelsfachwirtin weitergebildet

Lara Joy Kalkhake erhielt Stipendium für die „Turboausbildung“

Lara Joy Kalkhake aus See-
rau/Lucie hat sich als Beste
ihres Lehrgangs zum Handels-
fachwirt qualifiziert.

rg Hitzacker. Karl-Josef Lau-
mann redet nicht von Deutsch-
land, er schwärmt. Von der Fle-
xibilität des Arbeitsmarktes, dem
beruflichen Ausbildungssystem,
dem Handwerk, den mittelstän-
dischen Unternehmen. Wie kein
anderes Land habe die Bundes-
republik die Wirtschafts- und Fi-
nanzkrise gemeistert, sagt der
Bundesvorsitzende der Christ-
lich-demokratischen Arbeitneh-
merschaft (CDA), einer politi-
schen Vereinigung innerhalb der
CDU, die sich um die Interessen
der Arbeitnehmer kümmert. Er
ist auf Wahlkampftour für seine
Partei, die CDU, in Lüchow-
Dannenberg, um klar zu ma-
chen, dass man die klassischen
Arbeitnehmerthemen, wie etwa
Mindestlohn oder Rente, nicht
kampflos der SPD überlassen
will. Und um darzustellen, dass
„die CDU keine bessere FDP
ist“, sagt Laumann unter dem
Beifall der rund 60 Zuhörer im

Café Dierks in Hitzacker. „Wir
sind nicht liberal, wir sind eine
christliche, wertgebundene Par-
tei“, ruft er seinem Publikum zu.
Und das Publikum ist bei ihm.

Laumann redet von der Stär-
kung der Familien, davon, dass
„es für den Staat überall dort so
richtig teuer wird, wo Familie
nicht funktioniert“. „Tüchtige
Menschen kommen aus tüchti-
gen Familien“, zitiert er Adolf
Kolping, einen katholischen
Priester, der sich im 19. Jahr-
hundert mit sozialen Fragen
befasste. Daher müssten auch
die Rahmenbedingungen für Fa-
milien stimmen, fordert der
CDA-Bundesvorsitzende. Fami-
liengerechte Arbeitsplätze und
eine steuerliche Privilegierung
von Ehepaaren gehören dazu,
also das sogenannte Ehegatten-
Splitting, das „einzig von der
CDU noch verteidigt wird“, sagt
Laumann. 

„Kommunisten“ sagt er, wenn

er von den Linken redet, und
„der Feind steht links, und nur
selten einmal im eigenen Lager“,
wenn es um vermeintliche Strei-
tereien innerhalb der CDU geht.
Wie jener über das, was im All-
gemeinen als „Mindestlohn“ be-
zeichnet wird. Den wolle die
CDA auch, allerdings als „Lohn-
untergrenze“, und festgelegt
werden solle diese Grenze von
den Gewerkschaften und den
Arbeitgebern. Denn „das sind
schließlich die Experten dafür,
von uns wird man keine Zahl
hören“, betont Laumann. Fest
stehe aber, dass „wer acht Stun-
den am Tag fleißig ist, von den
Früchten seiner Arbeit leben
können muss“, sagt Laumann.
„Alles andere ist unmoralisch.“

Moral steht bei dem Politiker
aus Nordrhein-Westfalen hoch
im Kurs. Der Katholik, dreifache
Familienvater und gelernter Ma-
schinenschlosser, setzt auf die
traditionellen Werte. Auf Zuver-

lässigkeit, Pünktlichkeit, Ehr-
lichkeit. Und auf Qualität. „Die
Werte, die Deutschland groß ge-
macht haben. Die Werte, auf die
wir wieder setzen müssen“, sagt
Karl-Josef Laumann. Deutsch-
land sei ein Produktions-
standort, kein Dienstleistungs-

standort. „Der gehobene Dienst-
leistungssektor ist seit der Fi-
nanzkrise so gut wie tot“, glaubt
der CDA-Bundesvorsitzende
und ehemalige Arbeits- und Ge-
sundheitsminister von Nord-
rhein-Westfalen. Doch in den
Fabriken würden weiterhin gute

Löhne bezahlt, werde „gutes
Geld verdient, von gut ausgebil-
deten Menschen“. Das müsse so
bleiben, forderte Laumann.
„Und das wird auch so bleiben.“
Natürlich nur, wenn die CDU
die Bundestagswahl im Septem-
ber gewinnen sollte.

„Der Feind steht links“
CDA-Bundesvorsitzender Karl-Josef Laumann zu Gast in Hitzacker

Sprach 
in Hitzacker

über die
CDU als 

Partei der
Arbeitneh-
mer: CDA-

Bundesvor-
sitzender

Karl-Josef
Laumann.

Aufn.:
R. Groß

� Wer nimmt mich? �

Einmal pro Woche stellt die
EJZ ein Fundtier vor, das sich
derzeit in einem Tierheim befin-
det und sich so sehr ein neues
Zuhause wünscht. Heute geht es
um den Kater mit Namen Gus-
tav (Foto): So langsam werde ich
ganz schön traurig! Ich bin sehr
groß, so schön und ganz lieb,
doch keiner will mich so richtig.
Ein schönes großes, kuscheliges
Sofa würde ich gerne mit dir tei-
len, dafür werde ich mich

bemühen, alle Mäuse wegzufan-
gen. Mein Alter wird auf etwa
zwei bis drei Jahre geschätzt.
Gustav ist von Grund auf durch-
saniert. Andere Katzen wären
kein Problem für ihn, und er hat
sich auch schon etwas an Hunde
gewöhnt. Auch dieser Kater
wird nur gegen eine Schutzge-
bühr und mit einem Schutzver-
trag vermittelt. Auskünfte erteilt
die Tierhilfe Wendland unter Te-
lefon (058 64) 368.

lr Gorleben. Das Niedersäch-
sische Umweltministerium
(NMU) teilt die Auffassung der
Gorleben-Gegner, dass mit dem
Endlager-Suchgesetz ein alter
Planfeststellungsantrag für 
Gorleben obsolet sei. Dies gehe
aus einem Antwortschreiben an
die Bürgerinitiative Umwelt-
schutz (BI) hervor, teilt BI-Spre-
cher Wolfgang Ehmke mit. Die
BI sieht damit das politisch-ad-
ministrative Handeln aber noch
nicht als erledigt an.

Dieser alte Planfeststellungs-
antrag sei auch für das jetzt an-
gestrebte Suchverfahren präju-
dizierend, meint die BI (EJZ be-
richtete). Die  Physikalisch-
Technische Bundesanstalt (PTB)
hatte 1977 ein Planfeststellungs-

verfahren für eine Anlage bean-
tragt, mit der der Bund radioak-
tive Abfälle im Rahmen des am
Standort Gorleben geplanten in-
tegrierten Entsorgungszentrums
sicherstellen und endlagern
könne. Die BI fordert mit der
NMU-Antwort im Rücken, dass
die PTB-Nachfolgebehörde, das
Bundesamt für Strahlenschutz
(BfS), jetzt den Antrag entweder
zurückziehen müsse. Oder das
NMU müsste den Antrag
zurückweisen. Erst dann sei
„reiner Tisch“ gemacht, meint
die BI. Sonst bliebe bei einem
Scheitern der Endlagersuche
nicht nur Gorleben als einziger
Standort gesetzt, es gäbe sogar
einen Antrag für ein Planfest-
stellungsverfahren.

„Planfeststellung für
Gorleben obsolet“

Bürgerinitiative fordert Konsequenzen

lr Wittfeitzen. In den Land-
kreisen Uelzen und Lüchow-
Dannenberg gibt es 17 neu aus-
gebildete Jugendleiter. In einem
fünftägigen Blockkurs der Kreis-
volkshochschule (KVHS) quali-
fizierten sich Engagierte zwi-
schen 15 und 57 Jahren dazu,
zukünftig selbstständig Jugend-
gruppen zu leiten und die JuLei-

Ca zu beantragen. Die Kursteil-
nehmer kommen aus Sportver-
einen, der offenen Jugendarbeit,
der Kirche und sind in anderen
Organisationen tätig. Vermittelt
wurde Wissenswertes zur Auf-
sichtspflicht, zum Jugendschutz
sowie zur Entwicklung von Kin-
dern und Jugendlichen. Spiel
und Spaß kamen nicht zu kurz.

Neue Jugendleiter

lr Lüchow. Grundsätzlich
wird Kindergeld bis zur Voll-
endung des 18. Lebensjahres ge-
zahlt. Für Kinder über 18 Jahre
besteht bis zum 25. Lebensjahr
weiter Anspruch auf Kindergeld,
wenn sie nach dem Schulende in
den folgenden vier Monate ein
Studium, eine Ausbildung in
einem Betrieb oder einer Schu-
le oder ein freiwilliges soziales
oder ökologisches Jahr bezie-
hungsweise einen anerkannten
Freiwilligendienst beginnen.
Darauf hat die Agentur für Ar-
beit aufmerksam gemacht.

Wer in den vier Monaten nach
Schulende keinen Ausbildungs-
platz findet, muss die Bemühun-

gen nachweisen. Das kann
durch schriftliche Bewerbungen,
Absagen von Ausbildungsbetrie-
ben oder die Registrierung als
Bewerber um eine Ausbildungs-
stelle bei der Arbeitsagentur
oder dem Jobcenter erfolgen. 

Bis zum 21. Lebensjahr wird
Kindergeld gezahlt, wenn das
Kind arbeitsuchend gemeldet ist
und nicht in einem Beschäfti-
gungsverhältnis steht. In diesem
Fall benötigt die Familienkasse
eine Bestätigung. Auch ein
Kind, das älter als 18 Jahre ist
und die erste Berufsausbildung
oder das Erststudium abge-
schlossen hat, kann noch
berücksichtigt werden. Voraus-

setzung dafür ist, dass es keine
anspruchsschädliche Erwerbs-
tätigkeit ausübt. Dies gilt auch,
wenn das Kind sich in einer
Übergangszeit befindet, einen
Freiwilligendienst leistet oder
die Berufsausbildlung aufgrund
eines fehlenden Ausbildungs-
platzes nicht beginnen  kann.
Nicht anspruchsschädlich ist
eine Erwerbstätigkeit, wenn die
regelmäßige wöchentliche Ar-
beitszeit bis zu 20 Stunden um-
fasst, ein Ausbildungsdienstver-
hältnis oder eine geringfügige
Beschäftigung.

Weitere Infos zum Kindergeld
stehen im Internet unter
www.familienkasse.de.

Kindergeld für Abgänger
Arbeitsagentur rät: Kindergeldanspruch genau prüfen

Geprüft 
lr Lüchow. 14 Hauswirtschaf-

terinnen und eine Helferin in
der Hauswirtschaft sind kürzlich
in einer Feierstunde in Uelzen
freigesprochen. Adolf Tebel,
Kreislandwirt für den Landkreis
Lüchow-Dannenberg, über-
reichte dabei die Urkunden der
Landwirtschaftskammer Nie-
dersachsen zur bestandenen Be-
rufsabschlussprüfung an die
neue Hauswirtschafterin Mela-
nie Fischer aus Dannenberg
(Ausbildungsbetrieb Wohngrup-
pe Bredenbock der Heilpädago-
gischen Wohngruppen Penke-
fitz) sowie an Helferin Sandra
Fuß aus Dannenberg (Ausbil-
dungsbetrieb Heilpädagogi-
schen Wohngruppen Penkefitz).
Prüfungsausschussvorsitzende
Anja Rosenbrock  betonte, dass
es auch in der Hauswirtschaft
einen Fachkräftemangel gebe.
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tj Hitzacker. Der letzte Takt
verklingt. Bravos, Applaus. Das
ist der Moment der Künstler:
Verbeugungen, strahlende Bli-
cke. Das ist auch ihr Moment.
Sie steht vom Klavier auf und
geht. Nicht nach vorn. Im
Schutz des geöffneten Flügels
und der Begeisterung erreicht sie
ihr Ziel: den Bühnenausgang.

„Mich wegzubeamen, das
wäre mir das Liebste“, sagt Mir-
jam Burkhart. Sie ist eine von
denen, die in vielen Konzerten
auch bei den Sommerlichen 
Musiktagen Hitzacker auf der
Bühne sind und die dort eigent-
lich nicht sein sollten. Doch
ohne sie geht nichts, jedenfalls
nicht mit Klavier. „Hätt’ ich tau-
send Arme zu rühren...“, könnte
ein Pianist „Am Feierabend“ aus
Schuberts „Die schöne Mülle-
rin“ zitieren. Doch weil seine
beiden Arme vollauf zu tun
haben, wenn er die Tasten des
Flügels anschlägt, sitzt neben
ihm jemand wie Mirjam Burk-
hart. Als, mit Schubert gespro-
chen, „schöne Blätterin“.

Verantwortung

„Man muss einen Weg finden,
unauffällig und zugleich da zu
sein für den Künstler“, be-
schreibt Mirjam Burkhart ihre
Aufgabe. „Der beste Blätterer ist
der, den man nicht bemerkt“,
meint auch Pianistin Silke
Avenhaus. „Dennoch muss eige-
ne Verantwortung übernehmen,
wer blättert.“ Mirjam Burkhart
variiert das: „Man möchte nicht
präsent sein und kann doch so-
viel kaputt machen“. 

„Vorletzter Takt“, fragt Mirjam
Burkhart. „Gerne“, ist die Replik
von Silke Avenhaus. Probe im
Verdo für das abendliche Kon-
zert mit Bratschen-Sonaten. Sie
läuft rund. „Super“, wendet sich
die Pianistin an diejenige, die ihr
heute assistiert, der Kontakt ist
da. Ein paar kleine Absprachen
folgen, eingestreut in knappe
Dialoge zwischen der Pianistin
und der Bratscherin Tabea Zim-
merman oder, per Mikro, mit der
Dame vom NDR im Aufnahme-
wagen. Ein Scherz über die Kli-
maanlage, ein Hinweis auf ein
Stelle, die von Mirjam Burkhart
besondere Aufmerksamkeit er-
fordert. Nach der Probe lobt
Silke Avenhaus: „Sie ist eine
sehr gute.“

Zusammenarbeit

So eng die Zusammenarbeit
von Blätterer und Pianist ist, so
unterschiedlich gestaltet sie sich.
„Es gibt welche, die auf den
Punkt geblättert haben wollen,
andere auf den vorletzten Takt
auf einer Seite, oder nur auf Ab-
nicken“, erzählt Mirjam Burk-

hart. Eine gemeinsame Probe ist
aber eher Ausnahme als Regel,
für Mirjam Burkhart allerdings
„meine einzige Bedingung“. 
Andere Blätterer beschränkten
sich dagegen auf die absoluten
Basics: Zumindest müsse geklärt
sein, ob Wiederholungen
gespielt werden, wenn ja, ob
alle, und bis wohin dann
zurückgeblättert werden soll. 

Kleine Tricks

Nein, die Partituren lese sie in
der Regel nicht vor dem Kon-
zert. Wichtig, das ist Mirjam
Burkharts Erfahrung, sei es, sich
für eine Stimme zu entscheiden,
der sie konsequent folgt. Das ist
nicht immer einfach, weil auf
dem Klavier meist die Partitur
liegt, und wenn das die eines
Septetts sei, „ist das heftig.“
Umso wichtiger sei es für sie, die
Stimme, der sie folgt, gut hören
zu können. Und es gibt ein paar
kleine Tricks, um im Falle eines
Falles die Orientierung im
Notentext wiederzufinden: „Das
erste, was man nach dem Um-
blättern tun muss, ist, die Seite
zu scannen. Gibt es General-
pausen? Fortissimo-Tutti?“ Sol-
che Orientierungsstellen zu su-
chen, dauere einen halben Takt,
aber im Konzert „muss man sich
das erstmal trauen.“ 

Zwischen Blätterer und Pia-
nist gebe es eine „geheime Ver-
bundenheit“, sagt Silke Aven-
haus nach der Probe. Ein Kon-
zert mache für „feinstoffliche
Prozesse“ sensibel, sie erfahre
deshalb viel „über die Person
desjenigen, der für mich die Par-
titurseiten umschlägt“. Etwa ob
jemand schnell mitdenkt. Sei ein

Blätterer unsicher, sei das ein
Problem für den Pianisten, da
„entsteht dann oft ein Ping-
Pong“. Und es könne viel Eigen-
artiges geschehen, darüber gebe
es eine endlose Folge von Anek-
doten, sagt Silke Avenhaus. 

Dann erzählt sie, wie im Liba-
non ein Blätterer laut mitsang
und in München eine seiner
Kolleginnen mit dem Fuß den
Takt klopfte – „allerdings einen
Vierertakt, während ich einen
Dreiertakt spielte“. Und auch
wenn sie nach solchen Erlebnis-
sen positiv über denkbare oder
schon existente technische Hil-
fen beim Blättern denke, per
Computer etwa, würde sie,
außer vielleicht bei Solo-Aben-
den, einen Blätterer vorziehen.
„Kammmermusik ist eben
menschliche Kommunikation“.  

Jedes Jahr Abenteuer

Mirjam Burkhart macht den
Job bei den Sommerlichen 
Musiktagen seit drei Jahren, nur
dort, sagt die Studentin der Kul-
turwissenschaften mit Schwer-
punkt Musikmanagement aus
Lüneburg. Das Blättern ist nur
eine ihrer Aufgaben beim Festi-
val. „Ich wurde gefragt und habe
mich ein wenig geärgert, dass ich
Ja gesagt habe. Aber da war es
schon zu spät“, sagt sie – mit
einem Lachen. Es sei ein Sprung
ins kalte Wasser gewesen. Ge-
sprungen ist sie: Aber nicht ohne
Vorbereitung. Sie spiele Klavier,
seitdem sie sieben Jahre alt war,
habe sechs Jahre gebratscht und
nehme seit sechs Jahren 
Gesangsunterricht. „Mezzo mit
Luft nach oben“, beschreibt sie
ihre Stimme. Trotz des profun-

den musikalischen Wissens ist
Blättern jedes Jahr aufs Neue ein
Abenteuer: „Vor dem ersten
Konzert, das ist etwas aufregen-
der. Bis ich wieder gemerkt ha-
be, dass es geht“, sagt die Mitt-
zwanzigerin. Bei den Sommerli-
chen sei das Blättern auch des-
halb herausfordernd, weil „kaum
ein Werk gedoppelt wird“.

András Schiff habe es einfach
gemacht, für ihn zu blättern,
seine „besondere Konzentration
auf das, was er tut“, sagt Mirjam
Burkhart. Affinität zur gespiel-
ten Musik, ein kleines Ensemble

und wenn sie einen Künstler
schon kenne, das seien Fak-
toren, die ihre Aufgabe erleich-
tern, fährt sie fort. Wenn sie etwa
Maki Wiederkehr vom Trio
Rafale assistiere „wird es einfa-
cher, weil mir ihre Körperspra-
che vertraut ist und ihre Spiel-
weise“. Meist allerdings ist die
Begegnung von Blätterer und
Pianist auf das Konzert begrenzt.
„Manchmal sind wir uns sympa-
thisch, dann unterhalten wir uns
auch nach der Probe, manchmal
gibt es nur ein Hallo. Und auch
ein Danke muss man nicht
immer erwarten“. 

Musik ist Expressivität

Dass sie Klavier begonnen
habe, erinnert sich Mirjam
Burkhart, sei zunächst wohl „die
Trotzreaktion einer kleinen
Schwester“ gewesen, als die 
älteren Brüder Musizieren lern-
ten. Dann gab es Brüche, „mein
Klavierlehrer hat mich dann
wieder eingefangen, indem er
Songs meiner Lieblingsbands für
Piano setzte“. Da sei man dann
schnell wieder bei der Romantik
gewesen, bis heute die Musik,
die Mirjam Burkhart am meisten
schätzt. Neben Metal, Gitarren-
rock, Singer-Songwritern. 

Was bedeutet ihr Musikma-
chen? „Expressivität der Gefüh-
le. Es ist möglich, das, was man
selbst erlebt hat, einfließen zu
lassen. Da kann man sich richtig
abarbeiten.“ Anregungen für das
eigene Spiel sucht sie beim Blät-
tern kaum, „allenfalls denke ich
mal, dass ich ein Werk gerne
auch so gut können würde“.

Die schöne Blätterin
Ohne sie geht es nicht, jedenfalls nicht mit Klavier: Helfer wie Mirjam Burkhart sind im Konzert unverzichtbar

Mirjam Burkhart bleibt beim Konzert im Hintergrund. Im Zentrum steht der Flügel, in dessen Deckel
sich ihr Gesichtspiegelt. 2 Aufn.: T. Janssen

� Blitzer �
Die Kreisverwaltung will in

der nächsten Woche mit ihrem
mobilen Blitzer schwerpunkt-
mäßig in der Gemeinden Clenze
und in Jeetzel die Geschwindig-
keiten von Fahrzeugen messen.

� Wasserstände �
Elbe: Außig 212 -31, Dresden

171 +2, Torgau 180 -2, Witten-
berg 234 -14, Dessau 221 +20,
Barby 207 +28, Magdeburg 177 +22,
Tangermünde 245 +20, Witten-
berge 235 +13, Dömitz 163 -1,
Damnatz 251 -3, Hitzacker 215 -4,
Neu Darchau 217 -6, Hohnstorf
449.

Saale: Trotha 187 -20.
Fahrrinnentiefe: Lauenburg

bis Bleckede 190, Bleckede bis
Tießau 190, Tießau bis Dömitz
150, Dömitz bis Havelberg 190,
Havelberg bis Niegripp 185, Nie-
gripp bis Magdeburg 272, Mag-
deburg bis Saalemündung 237.

Polizei, Feuerwehr
und Rettungsdienst

Polizei-Notruf: 110.
Feuerwehr- und

Rettungsleitstelle:
Notruf: 112.

Ärzte und Augenarzt
Bereitschaftsdienst

Lüchow-Dannenberg:
bis Montag, 8 Uhr:

Ärztlicher 
Bereitschaftsdienst:

116117

Zusätzliche Bereitschafts-
dienstsprechstunden am Sonn-
abend und Sonntag von 10 bis
12 Uhr und von 17 bis 18 Uhr
(außerhalb dieser Zeiten den

ärztlichen Bereitschaftsdienst
anrufen) in folgenden Praxen:

Bereich Lüchow
(einschließlich Clenze, Wus-
trow, Schnega, Bergen, Lemgow,
Prezelle):

Sonnabend: Praxis Gerda
Scholz/Dres. Reiner Kret-
schmer-Nowakowski, Jonas
Niemann, Schweskau, Linden-
allee 22. 

Sonntag: Praxis Marcus Hin-
ner, Lüchow, Salzwedeler
Straße 17.

Bereich Dannenberg
(einschließlich Hitzacker, Zer-
nien, Gartow):

Sonnabend/Sonntag: Praxis
Dr. Dirk Eylerts und angestellte

Ärztin Dr. Simone Süßmilch,
Dannenberg, Dresdener Str. 1.

Bereich Neu Darchau
Zentrale Bereitschaftsdienst-

praxis, Lüneburg, Jägerstraße 5,
jeweils von 9 bis 13 Uhr und von
17 bis 20 Uhr, außerhalb dieser
Zeiten den ärztlichen Bereit-
schaftsdienst anrufen.

Zahnarzt
Praxis Michael Keil, Hitz-

acker, Grünewaldstraße 3, Tele-
fon (05862) 7858. Notfalldienst
jeweils von 10 bis 11 Uhr.

Augenarzt
Sonnabend: Praxis Dr. Mi-

chael Schweer, Hanstedt/Nord-
heide, Winsener Straße 3, von

11 bis 12 Uhr.
Sonntag: Dr. Detlef Borne-

mann, Lüchow, Lange Straße
66, um 11 Uhr.

Rettungsdienst und
Krankentransporte

(einschließlich Rettungshub-
schrauber) Anforderung über
Rettungsleitstelle: Notruf: 112. 

Tierarzt
Notfallbereitschaft für Klein-

tiere im Bereich Dannenberg,
Gusborn und Hitzacker bis
Montag, 7 Uhr (falls der Haus-
tierarzt nicht erreichbar ist).

Tierarztpraxis Andreas Sper-
ling, Hitzacker, Telefon (05862)
5100.

Die praktizierenden Tierärzte

in den übrigen Bereichen des
Landkreises übernehmen in
ihrem Bezirk den Notdienst.

Apotheken
Nur für dringende und 
unvorhersehbare Fälle

Sonnabend: Burg-Apotheke,
Lüchow, Burgstraße 4, Telefon
(05841) 2238.

Fritz-Reuter-Apotheke, Dö-
mitz, Elbstraße 4, Telefon
(038758) 26387.

Alte Apotheke, Bleckede,
Schlossstraße 1, Telefon
(0 58 52) 9 79 60, Grunddienst
von 8 bis 8 Uhr.

Sonntag: Adler-Apotheke,
Hitzacker, Weinbergsweg 10,
Telefon (05862) 321.

Fritz-Reuter-Apotheke, Dö-

mitz, Elbstraße 4, Telefon
(038758) 26387.

Jeetze-Apotheke, Salzwedel,
Karl-Marx-Straße 1, Telefon
(03901) 307332.

Apotheke am Schrangenplatz,
Lüneburg, Schröderstraße 11,
Telefon (04131) 42091, Grund-
dienst von 8 bis 8 Uhr.

Neue Apotheke, Bleckede,
Breite Straße 19, Telefon
(05852) 1274, von 10 bis 12 Uhr
und von 17 bis 19 Uhr.

Frauen- und
Kinderhaus Lüchow
Telefon (05841) 5450.

Hospizverein
Lüchow-Dannenberg

Telefon (05861) 8909.

� Notdienst am Wochenende                          �

Zwischen Blätterern und Pianist „gibt es eine geheime Ver-
bundenheit“, sagt Silke Avenhaus, die mit der Bratscherin Tabea
Zimmermann (hinten) probt. Mit dabei: Blätterin Burkhart.

Kinderchor
startet wieder

lr Lüchow. Mit dem Ende der
Sommerferien beginnen auch
die dienstäglichen Proben des
Kinderchores der Lüchower St.-
Johannis-Kirchengemeinde wie-
der. Die erste findet am Diens-
tag, dem 13. August, von 17 bis
18 Uhr im Gemeindehaus statt.
Dort singen Kinder ab dem Alter
von sechs  Jahren und  Jugendli-
che. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. Auskünfte gibt es
bei Kreiskantor Axel Fischer, Te-
lefon (0 58 45) 7 36, E-mail:
Axel.Fischer@evlka.de. 

Von Wustrow
ins Blaue

lr Wustrow. Der DRK-Orts-
verein und der Seniorenclub
Wustrow veranstalten am Diens-
tag, dem 13. August, eine Fahrt
ins Blaue. Start ist auf dem
Marktplatz Wustrow um 7.30
Uhr. Anmeldungen sind bis zum
12. August bei Ilona Schulz,
Telefon (058 43) 472, möglich.

Erste Hilfe
lr Lüchow. Ein Erste-Hilfe-

Kurs startet heute um 9 Uhr in
der Fahrschule Müller in
Lüchow. Auch ein Sehtest kann
dort gemacht werden. Informa-
tionen gibt es unter der Telefon-
nummer (05841) 976703. 

VdK geschlossen
lr Lüchow. Die Lüchower Ge-

schäftsstelle des Sozialverban-
des VdK ist am Dienstag und am
Mittwoch (13. und 14. August)
wegen einer Arbeitstagung ge-
schlossen.
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dpa Berlin. Forderungen
nach „Countdown-Ampeln“ f�r
Fußg�nger stoßen im Bundes-
verkehrsministerium auf offene
Ohren. Man k�nne das durch-
aus in Erw�gung ziehen, sagte
eine Sprecherin in Berlin. Ge-
setzgeberischen Handlungsbe-
darf sieht das Ministerium aller-
dings nicht. Die Kommunen
k�nnten das schon heute in
Eigenregie entscheiden. Ver-
kehrspolitiker von Union und
FDP hatten in der „Saarbr�cker
Zeitung“ f�r Ampeln geworben,
die den Fußg�ngern anzeigen,
wie viele Sekunden die Rot-
phase noch dauert. In Hamburg
waren sie vor einigen Jahren
erfolgreich getestet worden - die
Zahl der „Rotl�ufer“ hatte zu-
folge deutlich abgenommen.
Berlin experimentiert seit 2012
mit blinkenden Lichtsignalen
zum Ende einer Rot- oder
Gr�nphase. „Countdown-Am-
peln“ sollen dort noch in die-
sem Jahr getestet werden.

Hannover. Obwohl der mut-
maßliche Maschseem�rder von
mehreren Justizbeamten be-
wacht wird, fl�ßt der 25-J�hrige
selbst auf der Anklagebank
Angst ein und mischt sich in
die Zeugenbefragung ein. Ein
Gest�ndnis legt der wegen des
Gewalttods einer Prostituierten
in Hannover Angeklagte auch
am zweiten Prozesstag nicht ab.
Allerdings versucht er die bei-
den Frauen, die ihn mit ihren
Aussagen belasten, alleine mit
seinem durchdringenden Blick
einzusch�chtern. Manchmal
wirkt er wie ein lauerndes
Raubtier.
„Sie brauchen sich von ihm

nicht bedroht zu f�hlen“, sagt
der Vorsitzende Richter Wolf-
gang Rosenbusch zu einer 21-
J�hrigen, deren Hinweis zur
Festnahme des Tatverd�chtigen
f�hrte. „Sie sind hier absolut
sicher, auch in der Zukunft.“
Der Bahnangestellten begeg-
nete die Freundin des Ange-
klagten nach der Tat an einer
Straßenbahnhaltestelle. Ihr
Freund habe kaltbl�tig jeman-
den get�tet. „Sie hat gesagt, sie
musste helfen, Leichenteile zu

beseitigen. Sie musste alles
einpacken.“
Alles, was die Fremde ihr in

der Straßenbahn sagte, schrieb
die 21-J�hrige in ihrem Tage-
buch auf. Die Polizei wollte die
Aufzeichnungen nicht haben.
Der psychiatrische Sachver-
st�ndige sagt in einer Prozess-
pause, alleine durch das Geh�r-
te sei die Frau traumatisiert –
am Ende verl�sst sie mit schwe-
rem Nasenbluten das Gericht.
Teils unter Tr�nen sagt die

Freundin des mutmaßlichen
M�rders aus. Sie teilen w�hrend
ihrer kurzen Beziehung Drogen
und Alkohol, wie die Frau aus-
sagt, aber auch die Suche nach
Liebe. „Er hat gesagt, dass er
das irgendwann machen wird,
jemanden umbringen.“ Zu dem
Gewaltausbruch habe wohl ge-
f�hrt, dass sie Schluss gemacht
hatte. Das Opfer, eine Zufalls-
bekanntschaft aus dem Rot-
lichtviertel, habe sich �ber seine
rechtsradikalen Ansichten lus-
tig gemacht, da seien bei ihm
die Sicherungen durchgebrannt.
„Ich habe ihn angeguckt, ich
konnte das nicht verarbeiten“,
sagt sie �ber den Moment, als er
ihr die Tat gesteht und ein
Messer z�ckt, um sie zur Mit-
hilfe zu zwingen.

Wolfsburg. Der schwere
Hagelsturm Ende Juli hat der
Region Wolfsburg und Europas
gr�ßtem Autobauer Volkswa-
gen m�chtigen �rger einge-
brockt. Nach uns vorliegenden
Informationen zog die Naturge-
walt rund um die Stadt des VW-
Stammwerks 28 000 Autos in
Mitleidenschaft, darunter ein
wesentlicher Anteil Neuwagen
aus der VW-Autofabrik selber.
Der Schaden geht finanziell in
die Millionen.
Doch das Ungl�ck hat noch

eine ganz andere Dimension:
Tausende Autok�ufer m�ssen
sich nun in Geduld �ben; VW
l�uft einen Organisationsmara-
thon.
Ein Unternehmenssprecher

sagte, das ganze Ausmaß sei

noch nicht abzusch�tzen. Es
gehe um „einige Tausend Au-
tos“. Experten m�ssten nun
Wagen f�r Wagen in Augen-
schein nehmen. Nicht alle seien
gleich stark betroffen, viele
auch gar nicht. „Es geht kein
Auto raus an unsere Kunden,
das nicht zu 100 Prozent fehler-
frei ist“, sagte der Sprecher. Ein
betroffener K�ufer berichtete,
dass er seinen Wagen nach der
Reparatur mit einem modellab-
h�ngigen Nachlass kaufen d�rfe
oder alternativ – bei entspre-
chend l�ngerer Wartezeit – ei-
nen Neuwagen aus k�nftiger
Produktion erhalten k�nne.
Niedersachsens gr�ßter Ver-

sicherer VGH hatte Anfang der
Woche von Rekordsch�den ge-
sprochen – vergleichbar mit
dem Orkan Kyrill 2007. Allein
die VGH rechnet mit einer
Summe in Richtung 100 Millio-

nen Euro. Es gehe um mindes-
tens 21000 Schadensf�lle,
11 000 davon bei Geb�ude und
Hausrat, der Rest – also rund
10000 – bei Autos.
Vor f�nf Jahren, im Sommer

2008, hatten Hagelk�rner bei
VW in Emden rund 30000
Neuwagen l�diert. In der Ha-
fenstadt stehen am VW-Werk
meist mehr Autos unter freiem
Himmel als in Wolfsburg. Hin-
ter den Kulissen rotiert VW nun
enorm. Um m�gliche Dellen
und Kratzer zu sehen, m�ssen
Autos professionell ausgeleuch-
tet werden. Volkswagen hat
daf�r sogenannte Lichttunnel
im Werk. Doch die dienen der
Endkontrolle bei den Neuwa-
gen – 3800 laufen in Wolfsburg
t�glich von den B�ndern. Auch
die Lackexperten des Autobau-
ers haben eigentlich Aufgaben
anderswo. Nun sei externe Hilfe

dabei, das Problem mit aus der
Welt zu r�umen.
Die Hagelschadenlogistik

wird das Werk noch Wochen
besch�ftigen. F�r Besitzer �lte-
rer Autos haben Ausbeulspezia-
listen in den Gebieten �stlich
von Hannover sogenannte Be-
sichtigungspavillons aufgebaut.

Der Konzern ist gegen ein
Ungl�ck dieser Art versichert.
Doch auch wenn die Neuwa-
genk�ufer Verst�ndnis f�r h�-
here Gewalt haben, ist ihr Auf-
wand programmiert. Viele kom-
men zur Abholung in die Auto-
stadt, haben wom�glich ihren
alten Wagen schon verkauft.

Geduldsprobe f�r Autok�ufer
Ausmaß des Hagelsturms erst jetzt deutlich – Viele VW-Neuwagen unter 28 000 zerbeulten Fahrzeugen

Von Heiko Lossie

Hagelk�rner
groß wie Golf-
b�lle gingen

Ende Juli �ber
der Region

Wolfsburg nie-
der und zer-
dellten Tau-
sende Autos.

Foto: dpa

Frankfurt. Rund 16 Jahre
lang hat Alrun Kopelke f�r den
Hessischen Rundfunk gearbei-
tet, bekannt ist sie vor allem als
Nachrichten-Moderatorin der
„Hessenschau“. Nun wendet
sich die 42-J�hrige von der
Kamera ab – und der Kirche
zu: Kopelke wird Pfarrerin.

A Sie wechseln nicht nur die
„Branche“, Sie werden auch ein
„Lehrling“. Gab es einen be-
stimmten Moment, in dem Sie
sich daf�r entschieden haben?

Kopelke: Nein, es war ein
wachsendes Gef�hl. Man fragt
sich, wo will man beruflich hin,
was will man noch erreichen.
Und ich habe es sehr gesch�tzt,
in der Kirchengemeinde mitzu-
arbeiten. Wenn Sie dann noch
merken, dass es Menschen
schwerf�llt, Worte zu finden,
um sich an Gott zu wenden,
und sie selbst haben damit kein
Problem, dann festigt sich all-
m�hlich der Gedanke, daraus
einen Beruf zu machen.

A Sie k�nnen also in der
Kirche auf ihre Erfahrung aus
dem Fernsehstudio z�hlen?

Kopelke: Ich denke schon.

Zum einen habe ich keine Prob-
leme, vor Menschen zu spre-
chen. Als Moderatorin �berlege
ich immer, wie ich ein Thema
spannend verkaufen kann; ne-
ben der neuen Entwicklung
baue ich dann auch auf Be-
kanntes. Als Theologin dagegen
nehme ich seit langer Zeit Be-
kanntes und versuche es, f�r die
heutige Zeit zu �bersetzen. In-
sofern gibt es sicherlich einen
Zusammenhang.

A Welche Aufgaben in Ihrem
neuen Beruf �hneln Ihren bis-
herigen, welche sind v�llig neu
– und wie gehen Sie damit um?

Kopelke: Ein guter Gottes-
dienst hat viel zu tun mit einer
guten Inszenierung. Aber es
geht im Pfarrberuf ja um weit-
aus mehr als um Gottesdienste.
Menschen besuchen und ihnen
zuh�ren, Sterbende begleiten,
Menschen Mut zusprechen, das
sind neue Aufgaben f�r mich.
Davor habe ich großen Respekt.

A Wann werden Sie eigene
Gottesdienste halten?

Kopelke: Ich bin zun�chst
Vikarin in Frankfurt-Nied, wer-
de 2,5 Jahre ausgebildet und am
Ende gepr�ft. Es ist Teil der
Ausbildung, dass ich auch Got-

tesdienste gestalte. Aber auch
Konfirmandenunterricht, Seel-
sorgegespr�che, Beerdigungen,
Taufen und die Arbeit im Kir-
chenvorstand geh�ren zu mei-
nen „Lernaufgaben“. Nach der
Pr�fung folgt die Ordination,
erst dann kann ich als Pfarrerin
eine eigene Gemeinde betreuen.

A Klingt wie ein Traumberuf
f�r Sie?

Kopelke: Zu Beginn des
Theologie-Studiums hatte ich
durchaus große Zweifel, aber
die Jahre der Ausbildung brin-
gen einen Reifungsprozess in
Gang. Und es ist ja nicht �ber-
raschend, dass sich die eigene
Vorstellung vom Traumberuf
mit der Zeit ver�ndert. Vor 20
Jahren hat mich der Journalis-
mus fasziniert, heute sind es der
Glaube und die Kirche.

Moderatorin auf
der Kirchenkanzel

Alrun Kopelke wird nun Pfarrerin

Alrun Kopelke. Foto: dpa

dpa Leipzig. Fast 49 000
winzige K�ken sind bei einem
Feuer an Bord einer Frachtma-
schine auf dem Flughafen Leip-
zig/Halle verbrannt. Gegen
zwei Uhr schlugen Flammen
aus der parkenden Antonow
AN-12. Die sieben Besatzungs-
mitglieder retteten sich ins
Freie. Obwohl die Flughafen-
feuerwehr innerhalb von drei
Minuten zur Stelle war, kam
die Hilfe f�r die Tiere zu sp�t.
Warum die Antonow in Brand
geriet, blieb zun�chst unklar.
Spezialisten der Bundesstelle
f�r Flugunfalluntersuchung und
des s�chsischen Landeskrimi-
nalamtes ermittelten.
W�hrend der L�scharbeiten

war der Flughafen f�r rund eine

Stunde gesperrt. Auf den Passa-
gierverkehr hatte das aber keine
Auswirkungen – am Airport
Leipzig/Halle herrscht Nacht-
flugverbot.
Der Mittelteil der Propeller-

maschine brannte komplett aus.
Nur das Heck und das v�llig
verkohlte Cockpit waren nach
dem L�scheinsatz noch �brig.
Laut Veterin�ramt Nordsach-
sen waren die K�ken in Leip-
zig/Halle an Bord gebracht
worden. Ihr Flug sollte in eine
s�drussische Stadt gehen. Die
Kadaver werden nun in einer
Tierk�rperbeseitigungsanlage
vernichtet. Bei der Antonow
handele es sich um eine Ma-
schine einer ukrainischen Flug-
gesellschaft, hieß es.

lni Bremen. Ein 32-j�hriger
Familienvater ist bei einer Poli-
zeikontrolle auf der A27 auf
mehrere Beamte losgegangen.
Der Mann war zun�chst wegen
Dr�ngelns aufgefallen. Als die
Beamten ihn anhalten wollten,
habe er versucht, den Peterwa-
gen zu �berholen. Bei der Ab-
fahrt Burglesum konnten die
Beamten dem Raser den Weg
versperren, woraufhin er die
Polizisten beleidigte und nach
Eintreffen von Verst�rkung an-
griff. Schließlich konnten sie
den vorbestraften 32-J�hrigen
�berw�ltigten.

Mann dreht bei
Kontrolle durch

lno Itzehoe. Zwei Tage nach
dem Flugzeugabsturz nahe Ue-
tersen im Kreis Pinneberg sind
die beiden t�dlich verungl�ck-
ten Insassen identifiziert wor-
den. Laut Staatsanwaltschaft
Itzehoe handelt es sich um den
Besitzer der Cessna 172, einen
80-J�hrigen, sowie um eine 50
Jahre alte Frau. Beide kamen
aus Hamburg. Untersuchungen
der Rechtsmediziner ergaben,
dass beide unmittelbar durch
den Absturz ums Leben kamen.
Ein Herzinfarkt oder �hnliches
k�nne ausgeschlossen werden.

Cessna-Opfer
aus Hamburg

Flugzeug wird
zum Feuerk�fig

Großalarm auf dem Flughafen Leipzig/Halle – eine Frachtmaschine mit Tausenden K�ken an Bord war pl�tzlich in Brand geraten. Foto: dpa

49 000 K�ken verbrennen in Leipzig

Spott des Opfers
weckte Mordgel�ste

Zwei Frauen belasten Angeklagten

Von Martin Oversohl

Ampeln mit
Sekundenz�hler

Von Michael Evers
M MBlickpunkt


